ng Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 


orto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebüh d 
* fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 14 Sgr. 18 


N. 371. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Suez, 6. Aug. Aus Shangay vom 22. Juni wird ge: 
meldet: Die Umgegend iſt ruhig. Die kaiſerliche Armee iſt 
vor Nanking. Die japaneſiſche Angelegenheit iſt proviſoriſch 
geordnet. Das amerikaniſche Geſandtſchaftshotel iſt nieder⸗ 
gebrannt. (Wolffs T. B.) 


᷑!„!!!. . . ER EHT 
Telegraphiſche Cpurſe und Börſen⸗Nachrichten. 
888 Verliner Börſe vom 11. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
53 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 130. Neuefte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 101. Oberſchleſiſche Litt. A. 159%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 142%. Freiburger 137. Wilhelms⸗Bahn 67%. Neiſſe⸗ 


Brieger 94½. Tarnowitzer 66% B. Wien 2 Monate 88%, Oeſterr. Cre⸗ 


dit⸗Aktien 85% B. Oeſterr. National⸗Anleihe 73. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
90 6. Deftert. Banknoten 89½. Darmſtädter 94 B. Köln⸗Minden 181. Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64. Mainz⸗Ludwigshafen 127%. Italieniſche An⸗ 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 58. Neue Rufen 91. Commandit⸗An⸗ 
theile 100%. Lombarden 144%. Hamburg 2 Monat 150%, 
3 Monat 6, 20½. Paris 2 Monat 79%. 

Wien, 11. Auguſt. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 191, —. 
National⸗Anleihe —, —. London 112, 40. 

Berlin, 11. Auguſt. Roggen: feſt. Auguſt 45%, Auguſt⸗Sept. 
45%, Sept.⸗Oltbr. 46%, Frühjahr 46%. — Spiritus: ſteigend. Auguſt 
16%, Auguſt⸗Sept. 16%, Sept.⸗Okt. 16%, Frühjahr 16%. — Rübbl: teen 
Auguſt 13%,, Sept.⸗Okt. 13%. f 

A Die Macht der Idee. 

Der öfterreichifche Miniſterpräſident Fürſt Schwarzenberg war 
es, welcher im Jahre 1850 den deutſchen Bundestag wieder ins Le⸗ 
ben rief. Die dresdener Conferenzen, auf denen die deutſchen Diplo⸗ 
maten nach dem Ausdrucke deſſelben Miniſterpräſidenten „ſchätzbares 
Material“ geſammelt halten, Iöften ſich unverrichteter Sache wieder 
auf; unvermögend etwas Neues zu ſchaffen, kehrte die deutſche Diplo⸗ 
matie unter dem Vorſitz des Fürſt Schwarzenberg zum Alten, zum 
deutſchen Bundestage zurück. Von den „berechtigten Forderungen der 
deutſchen Nation“ war nicht mehr die Rede; Oeſterreich war glücklich, 
den Bundestag und den Vorſitz auf demſelben aus dem Schiffbruche 
gerettet zu haben. b 

Die erſte That dieſes „reactivirten“ Bundestages unter dem Vor⸗ 
ſitz und unter der Billigung Oeſterreichs war die gewaltſame Aufhe⸗ 
bung der zu Recht beſtehenden kurheſſiſchen Verfaſſung vom J. 1831; 
dieſer erſten That folgte die ihr ebenbürtige: die Unterwerfung Schles⸗ 
wig⸗Holſteins unter das däniſche Scepter, und nachdem ſich der Bun⸗ 
destag in ſo erfreulicher Weiſe in das Gedächtniß der deutſchen Nation 
zurückgerufen, nahm er allmählich und unvermerkt ſeine vormärzliche 
Stellung als oberſtes Polizei⸗Inſtitut für Deutſchlanb wieder ein — 
bis ihm Preußen 1858 ein Halt und ein Veto entgegenrief. 
Denn Preußen hatte, trotzdem es in Kurheſſen und in Schleswig⸗ 
Holſtein ſchließlich mitgeholfen, den Bundestag doch nie rechtlich aner⸗ 
kannt; lange hatte es denſelben gar nicht beſchickt; erſt ſpäter, jedoch 
immer unter Proteſt gegen die Reactivirung des Bundestages, wurde 
ein preußiſcher Bundestagsgeſandter wieder angeſtellt. Preußen war 
alſo in ſeinem vollen Rechte, als es im Jahre 1858 gegen die frühe⸗ 
ren Beſchlüſſe des Bundestages proteſtirte. Oeſterreich hatte gegen den 
entſchiedenen Widerſpruch Preußens den Bundestag wieder einberufen; 
Alles, was derſelbe gethan, hatte er unter dem Vorſitz und mit Billi⸗ 
gung Oeſterreichs gethan. Der neue alte Bundestag war ſomit recht 
eigentlich eine Schöpfung Oeſterreichs. 

Und was geſchieht heute? 8 f 

Heute ſchreitet Oeſterreich über feine Schöpfung hinweg; heute ſchiebt 
Oeſterreich den Bundestag bei Seite; heute ruft Oeſterreich den deut⸗ 
ſchen Völkern zu, was dieſe ihm von Jahr zu Jahr immer zugerufen 
haben: Der Bundestag genügt nicht mehr den „berechtigten Forderun⸗ 
gen der deutſchen Nation“; was Preußen im Jahre 1849 gethan, 
was es 1850 vergebens verſucht, das thut heute Oeſterreich: es ruft 
die deutſchen Fürſten zu einem deutſchen Reichstage zuſammen. - 

Das ift die Macht der Idee, die, wie oft auch zurückgedrängt, wie 
oft auch als eitel und phantaſtiſch verlacht und verhöhnt, doch immer 
und immer wieder hindurchbricht, bis ſie Leben und Geſtalt gewinnt 
und von denen ſelbſt ergriffen wird, die früher ihre bitterſten Gegner 
waren. 

Das iſt die Macht des Gedankens, der anfangs viele, viele Opfer 

fordert, aber endlich gewappnet und gerüſtet daſteht und von ſeinen 
Gegnern ſelbſt zum Siege geführt wird. 
Was noch vor wenigen Tagen von vielen Tauſenden von Turnern 
in begeiſterten Reden als frommer Wunſch vernommen wurde: die 
Verwirklichung der deutſchen Einheit — das unternimmt jetzt ein 
deutſcher Fürſtentag zum glücklichen Ende zu führen auf Veranlaſſung 
und unter Vorſitz deſſelben Oeſterreichs, das noch vor wenigen Jahren, 
faſt vor Monaten, dieſe ſelbe Idee mit ſeinen Kerkerſtrafen verfolgte. 
Noch einmal — das iſt die Macht des trotz aller Hinderniſſe zum 
Licht und zum Leben hindurchdrängenden Gedankens. ; 

Von dieſem Geſichtspunkte aus halten auch wir den Schritt des 
Kaiſers von Oeſlerreich für bedeutungsvoll. Praktiſche, greifbare und 
befriedigende Reſultate wird er ſchwerlich haben: aber als Zeichen, daß 
die Idee einer im Sinne der Einheit Deutſchlands vorzunehmenden 
Bundesreform ſolche Macht gewonnen, daß ſie nicht mehr als ein idea⸗ 
ler Traum und als ein Phantafiegebilde verhöhnt und beſpöttelt wer⸗ 
den kann, daß vielmehr, was im Jahre 1848 das deutſche Parlament, 
was ſpäter die deutſche Diplomatie verſuchte, heute von den deutſchen 
Fürſten in die Hand genommen wird — als ein Zeichen der Macht 
der öffentlichen Meinung un) der Sieg verheißenden Zukunft hat die 
öͤſterreichiſche Initiative ihre nicht zu verkennende Wichtigkeit. 

Was aber Deutſchland verlangt, und was dem deutſchen Volke 
nothwendig ift, wird dieſer Fürſtentag, der ohne ſein wichtigſtes Glied, 
ohne Preußen, zuſammentritt, nicht gewähren. 

Und was ift es denn, was Deutſchland verlangt? Wir wollen e 
nicht mit unſeren eigenen Worten, wir wollen es mit den Worten 
Friedrich Wilhelm IV. wiederholen: „Die deutſche Verfaſſung — 
hieß es in der Proclamation dieſes Königs vom 15. Mai 1849 1 
foll und wird der Nation in kürzeſter Friſt gewähren, was fie mit 
Recht verlangt und erwartet: ihre Einheit, dargeſtellt durch eine ein⸗ 
heitliche Grecutivgewalt, die nach außen den Namen Deutſch⸗ 
lands würdig und kräftig vertritt, und ihre Freiheit, gef ichert durch 
eine Volksvertretung mit legislativer Befugniß. Die von 
der Nationalverſammlung entworfene Reichsverfaſſung iſt hierbei zu 
Grunde gelegt.“ f f 
Und — deutlicher und beſtimmter ſprach derſelbe König die Bee 
der deutſchen Nation in feiner Proklamation vom 19. März 1 
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aus: „Vor Allem — hieß es da — verlangen Wir, daß Deutſch⸗ 
land aus einem Staatenbund in einen Bundesſtaat verwandelt 
werde. Wir erkennen an, daß dies eine Reorganiſation der Bundes⸗ 
verfaſſung vorausſetzt, welche nur im Verein der Fürſten mit 
dem Volke ausgeführt werden kann, daß demnach eine vorläufige 
Bundesrepräſentation aus den Ständen aller deutſchen Länder gebildet 
und unverzüglich berufen werden muß. Wir erkennen an, daß eine 
ſolche Bundesrepräſentation eine conſtitutionelle Verfaſſung aller deut: 
ſchen Länder erheiſche, damit die Mitglieder jener Repräſentation eben⸗ 
bürtig neben einander ſitzen. Wir verlangen eine allgemeine deutſche 
Wehrverfaſſung und werden beantragen, ſolche weſentlich derjenigen nachzu⸗ 
bilden, in welcher Unſere — Preußens Heere — in den Freiheitskriegen unver: 
welkliche Lorbern ſich errangen. Wir verlangen, daß das deutſche Bundes⸗ 
heer unter einem Bundesbanner vereinigt werde und hoffen, einen 
Bundesfeldherrn an ſeiner Spitze zu ſehen. Wir verlangen eine deut⸗ 
ſche Bundesflagge und hoffen, daß in nicht zu langer Friſt eine deutſche 
Flotte dem deutſchen Namen auf nahen und fernen Meeren Geltung 
verſchaffen werde. Wir verlangen ein deutſches Bundesgericht zur 
Schlichtung aller Streitigkeiten ſtaatsrechtlichen Urſprungs zwiſchen Für⸗ 
ſten und Ständen, wie auch zwiſchen den verſchiedenen deutſchen Re⸗ 
gierungen. Wir verlangen ein allgemeines deutſches Heimathsrecht und 
volle Freizügigkeit in dem geſammten deutſchen Vaterlande. Wir ver⸗ 
langen, daß fortan keine Zollſchranke mehr den Verkehr auf deutſchem 
Boden hemme und den Gewerbfleiß ſeiner Bewohner lähme. Wir ver⸗ 
langen alſo einen allgemeinen deutſchen Zollverein, in welchem gleiches 
Maß und Gewicht, gleicher Münzfuß, ein gleiches deutſches Handels⸗ 
recht auch das Band materieller Vereinigung bald um ſo feſter ſchließen 
möge. Wir ſchlagen vor Preßfreiheit mit gleichen Garantien gegen 
deren Mißbrauch für das geſammte deutſche Vaterland.“ 

Wird der deutſche Fürſtentag dieſes Programm ſeinen Berathungen 
zu Grunde legen? f 

Preußen. 

Berlin, 10. Aug. [Die Nichtbetheiligung Preußens 
am Fürſtentage. — Die Zollconferenzen.] Der König wird 
der Einladung zum frankfurter Fürſtentage nicht Folge leiſten; das hatte 
man hier, trotz der entgegengeſetzten Weiſſagungen der wiener Blätter, 
mit Beſtimmtheit erwartet. Die Zuverſicht öſterreichiſcher Blätter ſtützte 
ſich vermuthlich darauf, daß die Einladung in ſehr dringlicher Form 
ergangen und ſelbſt nach einer ablehnenden Antwort erneuert worden 
war. Inzwiſchen wird man auch in Wien zu beſſerem Wiſſen gelangt 
ſein, da der König ſeinen Entſchluß in einem eigenhändigen Schreiben 
an den Kaiſer Franz Joſeph ausgeſprochen hat und überdies an die 
deutſchen Regierungen eine Circular⸗Depeſche gerichtet worden ift, in 
welcher Preußen die Thatſache der Ablehnung notifieirt und die Gründe 
dieſes Verhaltens entwickelt. Möglicherweiſe wird die Berufung des 
Kronprinzen nach Gaſtein wiederum in Wien als das Zeichen eines be⸗ 
vorſtehenden Einlenkens von Seiten Preußens gedeutet werden, doch 
wird ſich an dem Factum und der Bedeutung des einmal erfolgten 
ablehnenden Beſchluſſes ſchwerlich etwas ändern. Ueber den Inhalt 
des erwähnten Erlaſſes finden ſich in einzelnen Blättern ſchon flüchtige 
Angaben, welche im Allgemeinen richtig ſind. Das preußiſche Cabinet 
ſpricht, wie es heißt, wiederholt ſeine Bereitwilligkeit aus, an der Be⸗ 
rathung über Bundesreformen Theil zu nehmen, wenn es gelte, eine 
Verſtändigung darüber durch Miniſterial⸗Conferenzen anzubahnen. Von 
der Wichtigkeit einer ſolchen Verſtändigung ſei Preußen überzeugt, glaube 
aber nicht, daß eine Zuſammenkunft der deutſchen Fürſten dieſem Zweck 
im gegenwärtigen Augenblick förderlich werden könne. Ueberdies müſſe 
man auch an den ungünſtigen Eindruck denken, welcher zurückbleiben 
würde, wenn ein ſo ſolenner Act ein merkliches Ergebniß vermiſſen ließ. 
Was den Inhalt der vorbereiteten öſterreichiſchen Eröffnungen betrifft, 
ſo verdeckt man dieſelben noch immer ſorgſam mit dem Schleier des 
Geheimniſſes, damit dem Fürſtentage der Effect der Ueberraſchung nicht 
vorweg genommen werde. Dennoch glaubt man ziemlich allgemein, 
daß die von Oeſterreich befürwortete organiſche Bundesreform im We⸗ 
ſentlichen auf eine erneuete Auflage des Delegirten⸗Projects und ein 
fünfgliedriges Bundesdirectorium hinauslaufen wird. Unter den Spe⸗ 
cialpunkten dürfte wohl die Wehrfrage und die Zollangelegenheit in den 
Vordergrund treten. — Die Einladungen zu der Zollconferenz, in wel⸗ 
cher über die Fortſetzung des Zollvereins berathen werden ſoll, lauten 
auf die erſten Tage des Monats Oktober. Sie wiſſen bereits, daß 
Preußen in der Einladung auf die ſpeciellen Punkte der Sache nicht 
weiter eingeht, ſendern ſich nähere Mittheilungen vorbehält. Die Bundes⸗ 
regierungen ſind erſucht worden, ihre etwaigen Vorſchläge und Wünſche 
baldigſt zur Kenntnißnahme zu bringen. 

Berlin, 10. Aug. [Die Reiſe des Kronprinzen. — 
Herr v. Bismarck. — Zur inneren Politik. — Gebäude: 
ſteuer.] Die Abreiſe Sr. k. Hoh. des Kronprinzen nach Gaſtein, 
welche Sonnabend Abend ganz unerwartet erfolgt iſt, bildet das Er⸗ 
eigniß des Tages. Nach den bisherigen Feſtſetzungen ſollten ſich König 
und Kronprinz erſt bei den Herbſtmanövern in Berlin, alſo im Sep- 
tember, wiederſehen. Da traf von Gaſtein eine Depeſche ein, welche den 
Kronprinzen dahin berief, und der nächſte von hier abgehende Train 
führte den Thronfolger zu ſeinem k. Vater. Nur der Hauptmann 
v. Lucadou, derſelbe, welcher von Weſtpreußen aus in beſonderem Auf: 
trage an Se. Majeftät entſendet wurde, begleitet den Kronprinzen. 
Der König verläßt am Freitag Gaſtein, der Kronprinz bleibt bis dahin 
bei feinem k. Vater, möglicher Weile wird er mit Sr. Majeſtät zurück⸗ 
reifen. Der König begiebt ſich direct nach München, um dem baie- 
riſchen Hofe einen Beſuch abzuſtatten, und von dort über Augsburg 
und Ulm nach Baden⸗Baden. Der Kronprinz reiſt der Königin 


Victoria entgegen und geleitet ſeine k. Schwiegermutter nach Schloß f 


Roſenau bei Coburg, wo ein Zusammentreffen mit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin und den k. Kindern ſtattfindet. — Daß die Berufung des 
Kronprinzen nach Gaſtein von ſehr beachtenswerther politischer Bedeu⸗ 
tung iſt, darf nicht in Zweifel gezogen werden. Wie weit die Reiſe mit 
der Theilnahme Preußens an dem Fürſten⸗Congreß zuſammenhängt, 
bleibt abzuwarten; keinem der vielfach darüber verbreiteten Gerüchte ist 
zu trauen. Von den letzteren darf jedoch eine Verſion der Vollſtän⸗ 
digkeit wegen nicht unbeachtet bleiben. Es hieß ſeit mehreren Tagen, 
der Rücktritt des Herrn v. Bismarck ſei nicht unwahrſcheinlich. Nies 
mand gab Etwas auf das Gerede; heute ſieht man die Angabe mit 
anderen Augen an, denn ſo viel iſt gewiß, daß der Kronprinz den 
Premierminiſter nicht mehr in Gaſtein antreffen wird, Hr. v. Bismarck 
wollte jenes Bad ſchon am 11. oder 12. verlaſſen. Von einigen Sei⸗ 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 12. Anguſf 1863. 


ten wird behauptet, Preußen werde ſich noch in der zwölften Stundr 
zur Theilnahme an dem Fürſten⸗Congreß bereit erklaren, gut untere 


richtete Perſonen halten dies nach ſicheren Anzeichen für unmoglich. — 


Im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel ſind heute wichtige Depeſchen aus 
Petersburg und Warſchau eingelaufen, welche den ruſſiſchen Geſandten 
v. Oubril veranlaßten, ſich in das Miniſterium des Innern zu bes 
geben, um dort eine längere Rückſprache zu nehmen. — Nach weiteren 
mir ſchließlich zugehenden Angaben ſind in den nächſten Tagen wichtige 
Vorgänge in der inneren Politik zu erwarten, worüber ſpäter Näheres. 
— Bei Feſtſtellung der Gebäudeſteuer war in einem Specialfalle von 
der Veranlagungs⸗Commiſſion der Grundſatz aufgeſtellt worden, daß 
die zur Aufnahme von Einquartierung beſtimmten Räume nicht zur 
Verſteuerung herangezogen werden können. Der Vorſitzende der Com⸗ 
miſſion verwarf jedoch dieſe Annahme und holte die Entſcheidung des 
Regierungs⸗Commiſſars ein, welcher die Angelegenheit zu Ungunſten der 
Hausbeſitzer entſchied. Die Commiſſion ergriff gegen dieſen Beſcheid 
Recurs bei dem Finanzminiſterium, welches jedoch die ergangene Vor⸗ 
beſcheidung lediglich beſtätigte. Die von der Einquartierung benutzten 
Räume müſſen alſo in derſelben Weiſe von den Hausbeſitzern ver⸗ 
ſteuert werden, als wenn ſie ſelbe vermiethen könnten. 

[Die von Preußen an die Zollvereinsregierungen er⸗ 
laſſene Einladung zu einer Conferenz!] enthält keine be⸗ 
ſtimmteren materiellen Vorſchläge für die zu führenden Verhandlungen, 
ſondern weiſt einfach auf die wiederholten Erklärungen zurück, welche 
Preußen auf der münchener Conferenz durch ſeinen Bevollmächtigten 
ſowie durch die Depeſche vom 8. v. M. abgegeben hat. Danach bleibt 
es das Ziel der preußiſchen Beſtrebungen: Fortſetzung des Zollvereins 
unter Aufrechthaltung des mit Frankreich abgeſchloſſenen Handelsver⸗ 
trages, und Regelung der Verhältniſſe des in ſeinem Fortbeſtande ge⸗ 
ſicherten Vereins zu dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate. Nächſter Zweck 
der Conferenz aber iſt der, daß auf derſelben einer jeden Zollver⸗ 


einsregierung Gelegenheit gegeben werde, die Bedingungen zu for 


muliren, unter welchen ſie in die Erneuerung der Zollvereinsverträge 
zu willigen geneigt iſt. In dieſem Sinne hat nun Preußen die Ver⸗ 
einsregierungen eingeladen, Bevollmächtigte zu der näher anzuberau⸗ 
menden Conferenz zu entſenden und dieſelben mit den noͤthigen In⸗ 
ſtructionen zu verſehen. 

Minden, 8. Auguſt. (Verſetzung.] Nach der „Weſtf. Z.“ 
it der Regierungsrath Schück von hier „im Intereſſe des Dienſtes“ 
an das Collegium in Poſen verſetzt worden. 

Bonn, 7. Auguſt. [Prof. Kilian +] Nach der „Bonn. 3.“ 
iſt heute der Geh. Med.⸗Rath Profeſſor Dr. Kilian, der langjährige 
Direktor der hieſigen geburtshilflichen Klinik, in Liebenſtein, wo er ſich 
zu ſeiner Erholung aufhielt, geſtorben. 

Deutſehland. 
Frankfurt, 9. Auguſt. [Zum Empfang der Fürſten.] 


Der Senat hat in geſtriger Extraſitzung eine Commiſſion, beſtehend 
aus den Herren Bürgermeiſter Müller, Senatoren Neuburg, Bernus, 


Spelg niedergeſetzt, um die Vorbereitungen zu einem feſtlichen cm:; 


pfange der zum Fürſtencongreſſe eintreffenden hohen Gäſte zu treffen, 
und während des Aufenthalts derſelben einige Feſtlichkeiten zu veran⸗ 
ſtalten. Zunächſt it, wie man vernimmt, ein Galadiner im Kaiſerſaale 
in Ausſicht genommen. 

Stuttgart, 7. Auguſt. [Seeger.] „unter allem Vorbehalte“ 
meldet man dem „N. Corr.“, daß gegen den Abgeordneten Dr. Lud⸗ 
wig Seeger hier, (Schriftſteller, Mitglied des Nationaloereins u. ſ. w.) 
eine politiſche Unterſuchung eingeleitet ſein ſoll. Er ſei als Verbreiter 
aufreizender Blindſcher Broſchüren angegeben worden. 

Aus Th 
auf meinen neulichen Bericht habe ich noch anzufügen, daß der geſtern ver⸗ 
tagte Landtag in Sondershauſen einen Antrag angenommen hat, zufolge 
deſſen die Regierung um Reviſion der unter dem Miniſterium Elsner zu 


Stande gekommenen Geſchäftsordnung erſucht werden ſoll, da dieſe dem Prä⸗ 


ſidium eine zu weite Machtbefugniß einräumt. Zugleich bat der Landtag ein 
von der Regierung vorgelegtes Geſetz angenommen, durch welches die Ges 
halte der Volksſchullehrer verbeſſert, reſp. in ihrem Minimalbetrage auf 250 
Thlr., 220 Thlr. und 180 Thlr. für die definitiv Angeſtellten e E 
N. Ztg. 

Leipzig, 9. Aug. [Zum Turnfeſt.] Im heutigen „Tage⸗ 
blatte“ bringt Herr Bürgermeiſter Dr. Koch nachſtehenden, an ihn er⸗ 
gangenen Erlaß Sr. Exeellenz des Herrn Staatsminiſters Freiherrn 
v. Beuſt zur öffentlichen Kenntniß: 

„Se. Maj, der König, Allerhöchſtwelchem ich nicht verfehlt habe, nach 
meiner Rückkehr von Leipzig die Eindrücke zu ſchildern, die ſich mir als 
Zeugen des deutſchen Turnfeſtes und als Theilnehmer daran ein⸗ 
geprägt hatten, haben davon mit hoher Genugthuung Kenntniß genom⸗ 
men. Insbeſondere gereicht es Sr. Maj. zur Befriedigung, daß das 
Vertrauen, welches in die Umſicht und die patriotiſche Hingebung des 
mit der Leitung des Feſtes betrauten Feſtausſchuſſes geſetzt werden 


durfte, ſich glänzend bewährt hat. 
„Auf ausdrücklichen Befehl Sr. Maj. habe ich Sie zu erſuchen, dies 
zu erkennen 


den Mitgliedern deſſelben 
Dresden, am 6. Auguſt 1863. v. Beuſt. 
Braunſchweig, 10. Aug. 
Wilhelm von Braunſchweig hat die Einladung zum 
genommen und wird perſönlich in Frankfurt erſcheinen. 


1 Oeſterrei ch. 

* Wien, 10. Aug. [Der Fürſtencongreß. 
„Gen.⸗Corr.“ hebt hervor, daß unter den bereits ſehr zahlreichen hier ein⸗ 
gelaufenen Antworten deutſcher Fürſten auf die Einladung Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers nach Frankfurt ſich bis jetz keine einzige ableh⸗ 
nende befindet. 

* Krakau, 9. Aug. [Ueber die bereits gemeldete Pul⸗ 
vererplofion] wird uns Nachſtehendes berichtet: Die Yulvererplofion 
and in einem an der Ecke der Theatergaſſe gelegenen Haufe ſtatt; 


wurden, muß man es zuſchreiben, 
zwiſchen Holzdächern ausgebrochenen 
konnte. 
terung zertrümmert worden. 0 
ein paniſcher Schrecken, da wohl manche um das Vorhandenſein 
noch anderer Pulvervorräthe wiſſen mochten und noch mehrere ähnliche 
Scenen fürchteten. Als Opfer dieſes Unfalls ſtarben an Brandwun⸗ 
den zwei Schweſtern des Schauſpielers Janowski, die dritte wurde, 
obwohl von kleinern Brandwunden verletzt, gerettet. Die ſechszehnjäh⸗ 
rige Tochter eines im zerftörten Haufe wohnenden Goldarbeiters, deſſen 
Lehrknabe und ein bis zur Unkenntlichkeit entſtellter Mann, wurden als 
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üringen, 6. Auguſt. [Vom Landtage.] Mit Bezugnahme f 


das Haus ſelbſt iſt niedergebrannt und nur, daß gänzliche Windſtille 

heuſche a N oenötitid, die energiſchſten Rettungsanſtalten getroffen 

daß dem Weitergreifen des mitten 

Feuers Einhalt gethan werden 
Sämmtliche Fenſter der Nachbarſchaft find durch die Erſchüt⸗ 

In der Bevölkerung ſelbſt verbreitete ſich 


Es 
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zu geben. Empfangen Sie x. 3 


[Fürſtencongreß.] Der Herzog E 
Fürſtencongreß an⸗ 
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Leichen aus dem Schutt gezogen. Leichteree Verwundungen kamen 
noch zwei vor. — Ferner wird uns gemeldet, daß in einem der den 
botaniſchen Garten in Krakau umſchließenden Waſſergraben ein männ⸗ 
licher Leichnam mit Stichwunden im Rücken und Unterleib aufgefun⸗ 
den wurde. Die Leiche wurde bisher nicht agnoscirt, es liegt jedoch 
die Vermuthung vor, daß es ſich hier wieder um ein Opfer der 
Lynchjuſtiz der Aufſtandspartei handelt. Die Unterſuchung über dieſen 
Mord iſt im Zuge. — Nach in Krakau eingelangten Nachrichten ſollte 
die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn auf 14 Tage für den Privatverkehr 
geſperrt werden. 
Italien. 

Rom, 4. Aug. [Die päpſtliche Armee.] Antonelli verlangt 
die Verabſchiedung der päpſtlichen Armee, denn der Zuſtand der päpſt⸗ 
lichen Kaffe: iſt der Art, daß die Gründe des Staatsſecretärs Eindruck 
auf Se. Heiligkeit machen müſſen. Doch hat Pius IX. noch keinen 
Entſchluß gefaßt. 

Neapel, 4. Auguſt. [ Hinrichtung. — Räuberbanden.] 
Aus Potenza wird gemeldet, daß der zum Tode verurtheilte Räuber⸗ 
hauptmann Cavalcante, nachdem deſſen Recurs an den Caſſationshof 


1964 

[Der neue Erzbiſchof von Paris, Mſgr. Darboyl, hat zum 
E an ſeine Geiſtlichkeit ein Circular erlaſſen, worin er auch 
einige kräftige Worte für Polen einlegt. Er ſpricht ſich dafür aus, 
daß im Rathe der Herrſcher energiſche Beſchlüſſe für jene unglückliche 
Nation gefaßt worden ſeien, und ſagt im Voraus, daß das Regiment 
der Gewalt nicht von Dauer ſein könne. Zum Schluſſe fällt er ein 
ſcharfes Verdammungs-Urtheil über die Irrlehren, wie fie neuerdings 
Renan gepredigt. 

[Aus Mexico], 10. Juli, wird über Havannah gemeldet, daß 
die „Notablen⸗Junta“, welche Forey eingeſetzt hat, damit fie die mexi⸗ 
caniſche Nation repräſentire, wirklich Rath darüber gehalten hat, welche 
Regierungsform dem Lande wohl am zuträglichſten ſei. Die 250 Mann, 
welche, nach Forey's Proklamation zu urtheilen, lauter „gemäßigte Leute 
aller Parteien“ ſein würden, haben es für zweckmäßig gehalten, die 
Republik abzuſchaffen und das „Kaiſerreich“ einzuführen, welches denn 


Grof brit an nien. g 
London, 7. Auguſt. [Die Zuſammenkunft in Gaſtein 


und der öſterreichiſche Antrag auf Bundesreform! liefern 


den heutigen Blättern Stoff zu mannichfachen Betrachtungen, welche 
in einer durchgehenden Parallele zwiſchen Oeſterreich und Preußen be: 
ſtehen. Nach den „Times“ hat es für beide Monarchien ſelten eine 
ernſtere Stunde gegeben; die beiden Herrſcher haben jetzt ihre Wahl 
zwiſchen Gut und Böſe zu treffen. Die ͤͤſterreichiſche Regierung hat 
wieder einmal, ſchreiben „Daily News“, ihrem großen Nebenbuhler 
einen Vorſprung abgewonnen. Wenn man auch die nagelneuen libe⸗ 
ralen Neigungen einer militäriſchen Monarchie nicht zu hoch anſchlagen 
will, ſo kann man dem wiener Cabinet doch unmöglich den Ruhm 
abſtreiten, mit meiſterhaftem Takt und Scharfblick ſelbſt aus dem eige⸗ 
nen Unglück Vortheil gezogen und aus ſeinen Niederlagen einen Sche⸗ 
mel der Erhöhung gemacht zu haben. Die öſterreichiſche Staatskunſt 


auch am 10. Juli wirklich proklamirt worden it. Zum Kaiſer iſt der hat jene Geſchmeidigkeit, welche bei der größten Spannung ſich biegt, 
Erzherzog Maximilian von Oeſterreich erkoren worden; für den aller⸗ aber nicht bricht. In der That, nur in Süddeutſchland giebt es eine 
dings wahrſcheinlichen Fall, daß derſelbe für die Ehre danken follte,| Staatskunſt, aber es iſt eine vollendete Kunſt; fie vereinigt unendliche 


ſoll der Kaiſer der Franzoſen erſucht werden, einen andern ſein Ver⸗ 


Geduld und unbeugſamen Stolz mit der Fähigkeit, dem Unvermeidli⸗ 


zurückgewieſen worden iſt, unter großem Andrange des Volkes, auff trauen befigenden Candidaten vorzuſchlagen. Die „France“ will ſchon chen ungeheure Zugeſtändniſſe zu machen und ſich meifterhaft in das 


dem dortigen Platze hingerichtet worden iſt. Die Hinrichtung eines ge⸗ 
meinen Verbrechers war bisher, trotz der täglich vorkommenden Miſſe⸗ 
thaten hier im Lande, eine ſehr ſeltene Erſcheinung, da gewöhnlich, 
wenn nicht die Beſtechlichkeit der Richter, doch die Milde des Königs 
die Todesſtrafe in Zuchthausſtrafe umwandelte, während die ſogenann⸗ 
ten politiſchen Verbrecher auf die königl. Gnade keine Anſprüche machen 
konnten. Aus den Provinzen laufen noch immer dieſelben trüben Nach⸗ 
richten über das Hauſen der Räuberbanden ein. Es wäre höchſt un⸗ 
erquicklich, alle einzelnen Miſſethaten aufzuzählen, die von dieſen Kan⸗ 
nibalen, welche nur in den Koſakenhorden ihres Gleichen finden, ver— 
übt werden. Wie es ſcheint, beabſichtigt A. Dumas den Cipriano La 
Gala zu einem Romanhelden ſtempeln zu wollen. Er wendet ſich in 
ſeinem geſtrigen Blatte nämlich an alle Diejenigen, welche über deſſen 
Leben und Abenteuer Auskunft geben können, und bittet ſie um Zu⸗ 
ſtellung der betreffenden Notizen. Gewiß wird dieſer Räuber⸗Roman 
an ſchaudererregenden Epiſoden keinen Mangel leiden. (K. Z.) 
Frankreich 
Paris, 8. Aug. [Die ruſſiſche Note. — Die mexicaniſche 
Deputation.] Während die „France“ die ruſſiſche Note befriedigend 
findet, betrachtet die „Patrie“ ſie als eine Herausforderung gegen Frank— 
reich, und das „Pays“ erklärt wie der „Conſtitutionnel“, daß ſie im 
Grunde die Situation nicht ändere. Alle Meinungen find alſo vertre: 
ten! Im Miniſterium des Auswärtigen aber theilt man ungefähr die 


Anſicht des „Pays“, und die Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuys, 


die heute nach Petersburg abgegangen iſt und wahrſcheinlich am Ende 
der nächſten Woche veröffentlicht werden wird, ſoll auch jetzt noch eine 
ziemlich präcife Sprache führen, und auch die neue ruſſiſche Note Punkt 
für Punkt unumwunden beantworten. Jedoch ſteht die Erhaltung des 
Friedens im Allgemeinen nicht mehr in Zweifel. — Der Contre-Admi⸗ 


ral La Ronciere Le Nourry wird von feiner Reiſe nach der Oſtſee, die 


er auch bis Petersburg ausgedehnt hat, in den erſten Tagen der näch⸗ 
ſten Woche zurückerwartet; daß er dem Zaren einen eigenhändigen Brief 
des Kaiſers überbracht habe, iſt nur als ein unverbürgtes Gerücht an⸗ 
zuſehen. Der Kaiſer wird am Montag aus Le Pin wieder zurückkeh⸗ 
ren und am Mittwoch dem Miniſterrath präſidiren; wahrſcheinlich reiſt 


er am 14. Auguſt nach Chalons ab, da er das diplomatiſche Corps] J 


am 15. nicht empfängt. — Der mexicaniſchen Deputation, welche dem 
Erzherzog Maximilian den neugeſchaffenen Thron anbieten ſoll, iſt die 


Fregatte „Montezuma“ zur Verfügung geſtellt worden; ſie hat ſich am 


12. Juli in Vera⸗Ernz eingeſchifft. Daß übrigens die Franzoſen noch 
nicht an Rückkehr denken, geht auch daraus hervor, daß die Gemahlin 
des Generals Bazaine noch am 15. Auguſt nach Mexico abreiſen wird. 
— Es heißt, Abd⸗el⸗kader ſei in Mekka geſtorben. — Wie das „Pays“ 
ankündigt, ſind die Antworten der drei Mächte auf die ruſſiſche Note 
nach Petersburg abgegangen. Es werden darin die ſechs Punkte, der 
Wafſenſtillſtand und die Conferenz aufrecht erhalten. Die Noten find 
in ihren Gonelufionen identiſch, die Begründung derſelben hatte ſich 


jedoch jede der Mächte vorbehalten. 


[Graf Perſigny.] Der „Conſtitutionnel“ meldet, Graf Perſigny 
habe ſich ans Gericht gewandt, um die Urheber des ganz falſchen Ge⸗ 
küchtes über einen angeblichen Eheſcheidungs⸗Prozeß, der zwiſchen ihm 
und ſeiner Frau ſchweben ſolle, verfolgen zu laſſen. 


wiſſen, daß ſich am 12. Juli eine Deputation von fünf Mann von 
Mexico auf die Reiſe nach Wien begeben habe, um dem Erzherzog 
Maximilian den Beſchluß der Junta mitzutheilen. In Vera⸗Cruz ging 
am 13. Juli das Gerücht, daß die Bevölkerung von San Juan de 
Potoſi ſich gegen Juarez aufgelehnt habe und dieſer nach Monterey ge⸗ 
ſlüchtet ſei. 

[Der frankfurter Fürſtentag.] Unwillkührlich bringt jetzt die 
öffentliche Meinung Alles in Zuſammenhang mit der polniſchen Frage 
— ſogar die bevorſtehende Fürſtenconferenz in Frankfurt. Die Einen 
erblicken in dem Akte des Kaiſers Franz Joſeph eine verhüllte Demon⸗ 
ſtration gegen die kriegeriſchen Tendenzen des Empire; die Andern wit⸗ 
tern ein Projekt Oeſterreichs und Frankreichs gegen Preußen. Beides 
iſt wahrſcheinlicher Weiſe ohne Berechtigungsgrund, aber wir wollten 
es doch nicht unerwähnt laſſen. Und nun vollends die Nachricht von 
der Ernennung des Erzherzogs Maximilian zum Kaiſer von Mexico! 
Wer kann daran zweifeln, hört man ſagen, daß zwiſchen Wien und 
Paris Etwas geſponnen wird? Heute Morgen haben Kaiſer und Kai⸗ 
ſerin eine Gratulationsdepeſche an den Erzherzog geſchickt. Es iſt übri⸗ 
gens noch lange nicht verbürgt, daß der Erzherzog das Geſchenk des 
Kaiſers der Franzoſen anzunehmen für paſſend hält. Für den Fall 
der Ablehnung ſoll der Kaiſer den jungen Patterſon (Enkel des ver⸗ 
ſtorbenen Jerome) auf den Thron von Mexico zu ſetzen beabſichtigen! 

[Proteſt.] Es ging das Gerücht, daß von Seiten des waſhing⸗ 
toner Kabinets eine Depeſche hierſelbſt eingetroffen ſei, die gegen die 
Aufrichtung einer mexicaniſchen Monarchie proteſtirt. 


Belgien. 


Brüſſel, 7. Aug. [Vermittelung in den nord a 
Angelegenheiten. — Statiſtiſcher Congreß.] Seit längerer Zeit 
macht ein nordamerikaniſcher Philanthrop, Hr. chen G große Anſtrengungen, 
um eine vermittelnde Intervention der europäiſchen Großmächte zwiſchen den 
ſtreitenden Brüdern der Nicht⸗Union herbeizuführen. Dieſer Reiſende hat es 
ſich namentli ** Ziele geſetzt, Koͤnig Leopold für ſeinen Zweck zu gewin⸗ 
nen, und deshalb ganze Bände von Briefen an den Konig und das Deine 
Miniſterium, fo wie an viele andere Potentaten gerichtet. Vor einigen 
gen hier angelangt, iſt er zuerſt von Hrn. Rogier und geſtern in Oſtende 
dom Könige ſelbſt empfangen worden. Ein Telegramm, welches die brüſſeler 
ournale heute veröffentlichen, theilt in ziemlich n Weiſe das Reſultat 
Danach ſolle der König rt haben, „eine europäi⸗ 
ſche Vermittelung ſei der einzige Weg, dem Blutvergießen in Amerika ein 
Ziel zu ſetzen, und wären die chte durchaus nicht abgeneigt, zu ſolchem 
IE e der franzöſiſchen Politik ſich anzuſchließen.“ Der König habe ferner 
„verſprochen, den Gegenſtand mit der Königin und der Regierung von Eng: 
land zu berathen.“ Einem Jeden, der den feinen Takt, die ſprü örtliche 
Discretion des Königs Leopold kennt, 0 6 0 Angeſichts ſo kategoriſcher Er⸗ 
e ſehr ſtarke Zweifel an deren völliger Authenticität aufſteigen. Dieſe 
Zweifel ſind bei Ihrem Correſpondenten zur Gewißheit geworden, ſeit er in 
Erfahrung gebracht, daß das fragliche Telegramm bon Hrn. Jewett ſelbſt in 
die Oeffentlichkeit geſandt worden iſt. — Die Herren Qustelek, Director der 
hieſigen Sternwarte, Heuſchling, Director des ſtatiſtiſchen Bureau's und 
Visſchers find zu amtlichen Vertretern Belgiens bei dem berliner Congreſſe 
für Statiſtik ernannt worden. (K. 3.) 
Antwerpen, 7. Aug. [Feuer.] In der vorigen Nacht brach 
halb 12 Uhr in den Gebäuden des zoologiſchen Gartens eine Feuers⸗ 
brunſt aus. Der Löwenkäfig ſtieß an das brennende Gebäude und 
wäre er von dem Feuer ergriffen worden, ſo hätte großes Unglück ent⸗ 


ſtehen können. Glücklicher Weiſe wurde das verhütet, doch iſt der durch 


dieſer Conferenz mit. 


[Die Königin von Madagascar hat ein Schreiben an den] den Brand veranlaßte Verluſt noch groß genug. Außer der Farm, die 


Kaiſer geſandt, um ihm ihre Thronbeſteigung anzuzeigen und ihren | mit dem in ihr verwahrten Heu und allen Vorräthen in Aſche verwan⸗ 


Wunſch für den Fortbeſtand freundſchaftlicher Beziehungen zu Frank: delt worden iſt, kamen ſieben ſehr werthvolle Thiere — 7 Nylgau⸗An⸗ 


reich auszudrücken. 


Des Teufels Buch. 1 
Eine ruſſiſche Dorfgeſchichte. 

Die freundlichſte und ſtattlichſte Hütte des Dorfes Ciglo war jene 

des Bauers Oloff, eines ausgedienten Soldaten. Das Haus ſtand 


in der Nähe der Kirche, war weiß angeſtrichen, die kleinen ſpiegelblan⸗ 


ken Fenſter geſtatteten von der Straße aus den Einblick in das Innere 
einer niedrigen, aber äußerſt reinlichen Stube, welche ſehr wohnlich 
eingerichtet war. Oloffs Haus wurde im Dorfe ſpöttiſch „die Schild- 
wache“ genannt, in der That glich es wegen ſeiner Lage einer ſolchen. 
Der Eigenthümer thut ſich nicht wenig zu Gute darauf, eine Muſter⸗ 
Wirthſchaft zu beſitzen. Wer je die ſchmutzigen, hoͤhlenartigen Woh⸗ 
nungen ruſſiſcher Bauern geſehen, muß nach dieſer unſerer Schilde⸗ 
r einen außerordentlichen Menſchen halten. In der 
That war er ein ſolcher, denn man ſah ihn nie betrunken, er war 
mit aller Welt in Frieden und was die Achtung vor ihm über⸗ 
aus erhöhte, Oloff konnte leſen und ſchreiben. Oft ſah man ihn vor 
einem dicken Buche ſitend und es war feinen Nachbarn ſtets ein 
Räthſel, was dieſer ſeltſame Menſch in dem Buche wohl fände. Kam 
er, was nur ſelten geſchah, in's Wirthshaus, rückten die Bauern alſo⸗ 
leich zuſammen und räumten ihm den Ehrenplatz ein, was er jedoch 
fete beſcheiden ablehnte, denn der Ehrenplatz gebührt nach einem alten 
Brauche den Aelteſten, und zu dieſen zählte Oloff nicht, da er erſt 


zwei Jahre im Dorfe lebte. 


Oloff hatte im Kaukaſus gedient; für ſein Verhalten und ſeine 


Tapferkeit ſprach das Georgskreuz, eine Auszeichnung, welche ſo hoch 


gilt, daß Zar Nikolaus jeden Träger deſſelben zu beneiden erklärte und 
bedauerte, dieſes nur in blutiger Schlacht durch perſoͤnliche Tapferkeit 
zu etringende Ehrenzeichen nicht erwerben u können. Im Wirthshauſe 
find die Gespräche ruſſiſcher Dorfinſaſſen aller Art dieſelben. Man 
ſpricht von der Feldwirthſchaft, von Familienangelegenheiten, vom Brannt⸗ 
wein, von der Hölle und vom Teufel, einen anderen Geſprächsſtoff gibt 
es daſelbſt nicht. So oft jedoch Oloff ins Wirthshaus kam, zog auch 
ein anderer Geiſt in dieſe Gemeinde ein. Oloff wußte von andern 
Völkern und ihren Zaren Vieles zu erzählen, hatte eine Ahnung von 
der franzöſiſchen Revolution und ihren Grundideen; er hatte in den 
Bergen Volker für ihre Freiheit und Unabhängigkeit kämpfen und un⸗ 
iegen geſehen, in feiner Seele wohnte ein bitterer Groll und Haß 
welche er gab, waren ſtark 


tilopen und 2 Muffelthiere mit Manſchetten (wilde Schaafe) — um. 


genug, um die Bauernſeelen mit Entſetzen zu erfüllen. Einſt fragte 
man Oloff, wie der Zar Frankreichs heiße. Oloff erwiderte u. A. der 


davongejagte Zar hieß Ludwig Philipp. Das Wort, „davongeſagter 


Zar“ verſetzte alle Welt in Staunen und Oloff gab nun einen kurzen 


Unvorhergeſehene zu finden. Wie hat Oeſterreich ſeit dem Frieden von 
Villafranca ſich wieder in die Höhe emporgeſchwungen . In der⸗ 


Provinzialblätter, über die Stellung Preußens und Oeſterreichs auf dem 
Continent, nur daß der „Guardian“ den Schritt Oeſterreichs nicht 
gleich „Daily News“ als einen feinen, auf Effect berechneten Schach⸗ 
zug beſpöttelt, ſondern als eine edle und heroiſche Anſtrengung zur 
endlichen Reform des Bundes und zur Rettung Deutſchlands preiſt. 
Oeſterreich verdiene ſowohl wegen ſeiner inneren, wie wegen ſeiner aus⸗ 
wärtigen Politik das größte Vertrauen. Es verfolge in der polniſchen 
Frage dieſelben Ziele und mit denſelben Zwecken, wie England. 
London, 8. Auguſt. [Die Note des Fürſten Gortſchakoff! 
an Herrn v. Budberg hat oſtenſibel auf die Cabinette von Paris und 
London einen beſſeren Eindruck gemacht, als auf das Publikum in den 
genannten Städten. Die Cabinette wollen in dieſem Dokumente das 
Symptom einer nachgiebigern Haltung erblicken. Wie wenig man ſich 
aber ein Ergebniß von der diplomatiſchen Dazwiſchenkunft der drei 
Mächte verſprechen darf, geht aus der Depeſche des Fürſten Gortſchakoff 
deutlich genug hervor. Er hat ganz Recht zu bemerken, die Debatte 
ſei auf falſche Weiſe eingeleitet worden. Hier fühlt man das auch. 
Auch fehlt es nicht an Leuten, welche glauben, Frankreich werde, der 
ewigen Oppoſition von England und Oeſterreich müde, abermals einen 
Verſuch machen, ſich mit dem Kaiſer von Rußland direkt zu verſtän⸗ 
digen. Dies iſt aber unwahrſcheinlich; mit Oeſterreich ſteht der Kaiſer 
Napoleon auf keinem ſchlechten Fuße, da die Ernennung des Erzherzogs 
Maximilian zum Kaiſer von Mexiko als eine ausgemachte Sache be⸗ 
handelt wird. Man hat hier bereits offizielle Kenntniß davon 


bekommen. (K. 3.) 
Nuß lan d. 


dem 13. (J.) September wieder eröffnet werden, und es iſt 9 i 
aften Gegen⸗ 


mongoli d kalmückiſche, ſiriſche und kal⸗ 
0 „Sauter und den Ber 8 w. 5 
akultät erreichen die ausgeworfenen Fächer 105 vo 32 
oſ. Z.) 


Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 9. Auguſt. [Die Grenzen von 1772.] Die 
Aeußerung der National⸗Regierung in ihrer Proklamation an das Volk 
in Betreff der Grenzen von 1772 hat in der deutſchen Preſſe einen 
mehr als gerechtfertigten Unwillen hervorgerufen, wenn jene Aeußerung 
ernſt gethan wäre. Geſtützt auf die Kenntniß der Verhältniſſe hier, 
und die Anſchauungen, die in dieſer Beziehung unter allen vernünfti⸗ 
gen Polen herrſcht, erlaube ich mir meine Ueberzeugung auszudrücken, 
daß die Polen es ſehr wohl wiſſen, daß an eine Wiedererlangung der 
germaniſirten Provinzen ihres ehemaligen Reichs nicht zu denken iſt, 
und dieſe Anſchauung iſt auch ziemlich deutlich in der Proklamation an 
die Völker und Regierungen Europa's ausgedrückt. Daß man zur Er⸗ 
haltung und Steigerung des Enthufiasmus ſelbſt die Wünſche der we⸗ 
nigen Ultras berückſichtiget, darf kein Wunder nehmen, aber von dem, 
was eine Proklamation rhetoriſch berührt, bis zu dem, was eine That⸗ 
ſache werden ſoll, iſt ein himmelweiter Unterſchied. — Selbſt gegen 
Oſten hin wiſſen alle denkenden Polen, daß die Erlangung der Gren⸗ 


— Was iſt das für ein Buch? fragte Schimkoff. 
— Das iſt eine Weltgeſchichte, das ift die Geſchichte von Adam bis 
auf den Zaren Nikolai; da ſteht Alles darin, was ſich auf der Welt 
zugetragen hat. 

Das iſt eine Lüge, riefen mehrere Stimmen. Oloff hat uns zum 


ſelben Weiſe urtheilt der „Mancheſter Guardian“, eines der geleſenſten 


Abriß der Geſchichte Frankreichs zum Beſten. An dieſer Unterhaltung 

nahm Schimkoff, der Ortsrichter Anſtoß; einen Zar könne man eben: Narren; der das Buch geſchrieben hat, war ein Menſch, und ein Menſch 

ſowenig davonjagen, wie unſern Herrgott, und wer dies behaupte, ſei kann doch nicht ſo lange leben, um das Alles zu erfahren. 

ein Lügner, ärger wie ein Hund. Oloff erhob ſich ſtolz und würdevoll, Dieſes Argument war Allen einleuchtend, alle Anweſenden be⸗ 

er deutete mit der Rechten auf das Ehrenkreuz an feiner Bruſt erwi⸗ ſchimpften nun Oloff um die Wette; dieſer verſuchte vergebens zu Worte 

dernd: Wer es wagt, mich einen Hund und Lügner zu nennen, der zu kommen. 

beſchimpft den Zaren, der dies Kreuz mir verliehen. Schimkoff, wider⸗ — Ruft den Popen herbei, der mag entſcheiden, der Pope kann 

rufe, ſagte mit tiefer Erregung Oloff — ſonſt, Schimkoff, wäre es mir leſen, rieth Einer. 

leid um Deine Kinder, denn ſie würden morgen keinen Vater mehr Der Rath fand Anklang, der Pope ließ nicht lange auf ſich war⸗ 

haben. g ten; unter Geſchrei und Lärmen wurde dem gelehrten Manne der Ge⸗ 
— Du biſt ein Hund und ein Lügner! rief Schimkoff glühend vor genſtand des Streites vorgetragen. 

Zorn und Branntwein, denn längſt war ihm Oloff ein Greuel, da er“ Der Pope Ignazieff war ein grundgeſcheidter Mann, doch das Leſen 

ihn, den reichſten Bauern in Schatten ſtellte. war nicht ſeine Hauptleidenſchaft, zudem konnte er es nicht vertragen, 
— Du beleidigſt unſern Herrn, den Zaren, indem Du mich belei⸗ daß ein ſimpler Bauer, wie Oloff, dieſe Kunſt verſtand. Er ließ ſich 

digſt; wer den Zaren beleidigt, beleidigt Gott, wer Gott beleidigt, ver⸗ das Buch zeigen, ſetzte die Brille auf, ließ die Thranlampe näher rücken 

dient nicht zu leben. a und that, als ob er leſe, doch plötzlich entfiel das Buch feinen Händen 
Mit dieſen Worten erhob ſich Oloff und verließ das Wirthshaus. und zitternd vor Wuth rief er: Wie kamſt Du zu dieſem Buche? Das 

Die Bauern blickten dem Sonderling mit langen Geſichtern nach; das iſt des Teufels Evangelium. Was da drinnen ſteht iſt Sünde, werft 

hatten ſie nicht erwartet. Feigheit konnte Oloff Niemand vorwerfen das Buch in's Feuer, doch macht ein Kreuz, bevor Ihr's anrührt, denn 

und darum wunderte es ſie, daß Oloff den Kampf mit Schimkoff nicht die Sünde iſt anſteckend. 

an Ort und Stelle aufnahm, einen Kampf, wie er zu den ſonntäg⸗ Wie eine junge Löwin, deren Junges von des Tigers Zähnen er⸗ 

lichen Erſcheinungen in ruſſiſchen Dörfern zahlt. Die Neugierde und faßt wird, auf den Feind ſtürzt, um das theuere Leben zu retten, ſo 

Spannung über das, was Oloff beginnen werde, um ſeine verletzte ſtürzte Oloff auf das ihm heilige Buch, ergriff es und rief: Wer mir 

Ehre zu rächen, war grenzenlos, man rieth hin und her und zerbrach mein Kleinod zu berühren wagt, den erwürge ich. 

ſich den Kopf. Da trat Oloff, ruhig wie er hinweggegangen wieder — Ich befehle Dir im Namen der heiligen drei Könige, Oloff! 

ein, mit einem dicken Buch unter dem Arme, und nahm feinen frü- werfe das Buch in's Feuer. 

hern Platz ein. Hoͤre, Schimkoff, begann er zu reden, ich will kein — Ich gebe das Buch nur mit meinem Leben, das Buch habe ich 

böſes Beiſpiel geben, es iſt fündhaft, ſich an feinem Nebenmenſchen zu im heiligen Moskau von einem Geiſtlichen zum Geſchenke erhalten. 

vergreifen, ich werde Dir aus dieſem Buche hier die Geſchichte von Verlangt mein Haus, das ſchönſte iſts im Dorfe, ich will es Euch ge⸗ 

dem ‚davongejagten Zar vorleſen, und daß ich nur das leſe, was hier ben, doch dieſes Buch gebe ich nicht her. 5 

wirklich ſteht, das will ich dort vor den Heiligen, welche den Kamin — Nicht her? rief der Pope erzürnt, bindet den Elenden, packt 

zieren, zuvor beſchwöͤren, da ich weiß, daß hier Niemand außer mir (ihn, werft ihn in's Gefängniß. 

das Leſen verſteht. Schimkoff, gelobſt Du mir Abbitte für die mir — Vor Eurer Wuth ſchützt mich das Ehrenzeichen, das det Zar, 

den Gott erhalten moͤge, mir verliehen. Führt mich vor meinen 


angethane Beleidigung zu thun? 


— — 


| 


— 


an 


Io 


——— 


mal waren es die 


ich Euch, rief blaß vor Zorn der P 


dann hätte ich Dich kurzweg rädern 
— Wie hätte ich es gewagt, meinem 


zen von 1772 
zu gut, 
erfolgen 


eine Unmöglichkeit iſt. Noch mehr, 
ſollte, 
gehörigkeit zu Polen Alexander I. anerkannt hat. 


dieſe Provinzen in der einen oder anderen 
zu erlangen trachtete. 
Aus Rußland, 6. Aug. 


Bahnlinie, fand am 31. Juli 


zerſtreut wurden. 


beziehen oder dorthin abzuſenden. Ebenſo ſoll es künftig freiſtehen, 


Koſten und Umſtände erſpart werden und die vielen Weitläufigkeiten 


bei den Grenzörtern wegfallen dürften. Auch ſind für mehrere Artikel, 


die früher keine Reſtitution der gezahlten Steuer beim Erport erlaub⸗ 
ten, von nun an Reſtitutionen geſtattet und normirt. (Poſ. 3.) 
** [Die am 6. d. M. bei Ostrzeezniea übergetretenen 


Inſurgenten] wurden an demſelben Tage durch die von Olkusz 


nachgeſendeten ruſſiſchen Truppen eingeholt. Bei Wolbrom kam es zu 
einem Zuſammenſtoß, wobei etwa 30 Inſurgenten getödtet und 5 ge⸗ 
fangen genommen worden ſein ſollen. Der Reſt vermochte ſich durch⸗ 
zuſchlagen und mit einer unweit Wolbrom befindlichen Abtheilung zu 
vereinigen. a e 
In der Umgegend von Krasnik unweit Rzeczyca ſollen bei 1000 In⸗ 
ſurgenten ſich angeſammelt haben. Die Luſſiſche Beſatzung in Janow 
iſt gegen dieſes Corps aufgebrochen. Späteren Nachrichten zufolge ſol⸗ 


len die Inſurgenten in den Waldungen von Jazyna unweit der Grenze 


ſich concentriren und von dort einen Angriff auf Janow beabſichtigen 

Wie man der „Gen.⸗Corr.“ aus Warſchau ſchreibt, ſind dort 
amtliche Meldungen eingelaufen, daß in Kiew, Podolien und Volhynien 
feine Spur einer aufſtändiſchen Bewegung mehr exiſtirt, in Litthauen 
die Bewegung beinahe vollſtändig aufgehört hat. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Auguſt. [Tagesbericht.] 

+ Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident der 
Provinz Schleſien, Herr Freiherr v. Schleinitz, hat ſich geſtern Abend 
mit dem letzten Zuge nach Freiburg begeben, um von da nach 
Landeshut abzureiſen. Se. Excellenz wird Freitag hier zurückerwartet. 

N [Univerfität.]) Nach verläßlicher Mittheilung iſt dem Uni⸗ 
verſttätsprediger, außerordentlichen Profeſſor Dr. Meuß hierſelbſt, die 
durch den Tod des General: Superintendenten Dr. Hahn erledigte or⸗ 
dentliche Profeſſor in der evangeliſch⸗ theologiſchen Fakultät übertragen 
worden. Die „N. Pr. 3.“ begleitet dieſe Notiz mit der Bemerkung, 
es laſſe ſich daraus ſchließen, daß der zu ernennende neue General: 
Superintendent nicht zugleich Univerſitätslehrer ſein wird. 

=bb= [Leben 155 bin uhr an ee Zahl 9 

i and von Jahr “ 
Jahre 1852 bel lg Anſalken 46,980 Perſonen mit 57,568,913 Thalern 11 
ichert waren, beſtanden ſchon 1861 — 25 derartige x itt da mit 11 f 
erſonen und 154,666,745 Thaler Verſicherung. Es iſt daher he N 
echt zu verlangen, daß einzelne Geſellſchaften izr Grundcap! N 1 2 
mehren, weil fie in einem Verkehr von dieſen Dimenſionen nicht genü⸗ 
ien bieten. 

re ne Pbänom ene.] Der geſtrige Abend führte dem aufmerk- 
ſamen Beobachter zwei ſehr intereſſante Phänomene vor die Augen. Ein⸗ 
Karten elektriſchen Ausſtrömungen, welche von zweien im 
Weſten und Norden unſerer Stadt ſtebenden Gewittern herrührten. neu 
folgte ſodann ein zahlreicher Sternſchnuppenfall, wie er in hieſiger Gegen 
nur ſehe ſelten wahrgenommen wird. Referent bemerkte unter Anderem, daß 
die Schnuppen glänzende kometenartige Streifen hinter ſich hatten, welche ſich 

aber bald darauf in ein Heer feuriger Funken auflöften und erloſchen. 


„„ Militäriſches.] Wie der „Görlitzer Anzeiger“ erfahren hat, J ef 


it höhern Orts der Befehl erlaſſen worden, die Reſerve⸗Militärs nicht 
vor der erfolgten Ausbildung der Rekruten, die ſchon am 1. Septem⸗ 


ein böſer Menſch, das Licht iſt Dir ein Greuel, Du biſt kein Mann 
Gottes. 

— Wenn Ihr dieſen Elenden fo weiter reden laſſet, fo verfluche 
ope. 

Sonderbar! Niemand wagte es, an Oloff Hand anzulegen; 
Zuverſicht, mit der er ſprach, überzeugte ſelbſt die Blöden, feine Ruhe 
und Sicherheit beſiegte die Schwachen. s 

Ohne daß es Jemand verhinderte, verließ Oloff das Wirthshaus 
und verſchwand in der Nacht, ohne daß ihm Jemand folgte. = 

Der Pope Ignazieff ſtärkte feine. angegriffene Leibeskonſtitution 
durch einige Gläſer Wutka, dann verließ er in Begleitung Schimkoffs 
das Haus. 3 

Am nächſtfolgenden Tage, da die Sonne aufging, zog Oloff feine 
Sonntagskleider an und machte ſich auf den Weg nach Tugaroff, um 
dem Grafen, ſeinem Grundherrn, eine Bitte vorzutragen. An ſeiner 
Bruſt glänzte das Georgskreuz, in der Hand trug er das dicke Buch, 
das der Pope das „Buch des Teufels“ genannt hat. Der Weg nach 
Tugaroff iſt nicht ſehr weit, Oloff kam im Schloſſe des Grafen recht⸗ 
zeitig an. Der Graf wollte eben auf die Jagd und es war dem 


Bauer Oloff noch gegönnt, im Schloßhofe den Saum des gräflichen 


Jagdrockes zu küſſen. Ein halb Dutzend Hunde beleckten den Bauer, 
krochen auf ihn, zernägten feine Kleider, riſſen fie in Fetzen. Oloff 
war ein zu erfahrener Mann, um die Paſſionen der gräflichen Lieb⸗ 
linge abzuwehren. 

Graf Tugaroff erſchien. 

— — er = Oloff, donnerte er ihm zu, weshalb verpeſtet 
Du die Luft meines Schloſſes mit Deiner Gegenwart? 

— Herr, ſagte demüthig bittend Oloff, auf Deine Gnade zähle 
ich, Du biſt mein Herr, Dir gehört meine Seele. 

— Rede ſchnell! Ich habe keine Zeit für Dich. 

Oloff erzählte den Vorfall der verfloſſenen Nacht, 
ihm mit Zeichen der größten Ungeduld zu. f 

— Warum haft Du Schimkoff nicht erſchlagen, rief der Graf, 


Tugaroff hörte 


zu Ende. 


* 


man weiß es hier] ber d. J., und 
daß wenn zufällig eine Ausdehnung Polens bis nach Kiew eintreffen müſſen, zu entlaſſen. Auch erzählt man ſich in Görlig, nach 
es nur zum Unglück des erſtandenen polniſchen Reiches Angabe deſſelben 
eſchehen würde, dem eben ſolche Kämpfe bevorſtänden, wie fie Ruß⸗ 
land jetzt mit Polen führt. — Anders iſt es mit den litthauiſchen Pro⸗ 
vinzen, wo die polniſche Nationalität ungeſchwächt lebt und deren Zu⸗ er 
Diefe wird kein flug, an dem ſich ungefähr 30 Mitglieder betheiligten. 
ole gutwillig aufgeben und es iſt kaum zu zweifeln, daß Wielopolski 
wie früher, der ebenfalls ruſſenfreundliche polniſche Miniſter Lubecki, 
Weiſe von Rußland wieder 


[Gefecht. — Erleichterung 
des Verkehrs.] Bei Koſtowa⸗Ruda, unweit der petersburger 
ein Zuſammenſtoß einer aus 180 Mann ſſchmaler 
beſtehenden Inſurgentenabtheilung und einem aus 80 Mann ſtarken Rothkretſcham ee 
Detachement der Landmiliz aus Wofokaja-Ruda ſtatt, in welchem die] berührt ein 

erſtern mit Verluſt von 11 Todten und 8 Verwundeten geſchlagen und 
Die Landmiliz focht ſehr tapfer und wurde nur ein 
Mann am rechten Arme verwundet. — Dem Grenzverkehr ſteht inſo⸗ 
fern eine große Erleichterung bevor, als für die Folge es allen Kauf⸗ 
leuten ohne Rückſicht darauf, zu welcher Gilde fie gehören, freiſtehen 
ſoll, alle Arten von Waaren auf ihren Namen aus dem Auslande zu he 
an 30 Ja 
den Grenzen Declarationen auch ohne Vermittelung und Benutzung | der Oder gezogen und eben 
eines ſogenannten Commiſſionärs ausſtellen zu können, wodurch Zeit, 


Die Ruſſen erbeuteten bei dieſer Affaire 10 Pferde. — 


1 Tagen hier begangen werden joll, überwieſen werden. 


laſſen und der Streit wäre 


geſtrengen Gebieter eine | 


1965 


nicht, wie bisher beſtimmt war, am 5. Januar k. J. 


Blattes, daß das an der polniſchen Grenze ſtationirte 
ſechſte Jäger⸗Bataillon durch das in Görlitz garniſonirende fünfte 
Jäger⸗Bataillon abgelöſt werden ſoll. 

—* [Excurſion.] Der Gewerbeverein veranſtaltete geſtern einen Aus⸗ 
ue g. Geſellſchafts⸗ 


wagen sin die Fahrt nach Maſſelwitz, wo am Kae 
Hierauf er Ye die Beſichtigung der Oelfabrik von 

Dieſe übernahmen als Beſitzer die Führung in den Anlagen, welche den 
Gäſten im vollen Betriebe gezeigt wurden. 
ſeitens der Eigenthümer 


Viele der „Letzte Heller“ noch eine willkommene Station war. 
ollerhebung.] Viele We 
orfpfad läßt den Wanderer ü 


ehöfte, de 
für Spaziergänger nur \ U 
Steuer von dem ar . Eigenthümer nicht freiwillig aufgegeben werden, jo 
würden wir eine Ablöſung a la „Sundzoll“ vorſchlagen. 

—bb en le.] In einem Waſſerloche bei Kawallen bade⸗ 
ten 5 Ziegelſtreicher, von denen einer zu erhitzt in's Waſſer gegangen war, 
in Folge deſſen ihn der Schlag rührte und er auf der Stelle unterſank. 
Geſtern wurde ſeine Leiche herausgezogen und auf den ſcheitniger Kirchhof 
geſchafft. — Heut Vormittag in der 10. Stunde wurde die Leiche eines ca. 
re alten und ben aſle delete in der Nähe der Paulinenbrücke aus 

gen alls auf den ſcheitniger Kirchhof geſchafft. Die⸗ 
ſelbe war mit einem Düffelrock, einer . — en Weſte, aſchgrauer Hoſe, 
weißem Hemde und Gamaſchenſtiefeln ber eidet, hatte blonden Bart und röth⸗ 
liche Haare, auch fand man noch eine Cylinderuhr bei ihr vor. Die Leiche 
konnte gegen 8 Tage im Waſſer gelegen haben. — Als ca Abend in 
der 7. Stunde ein an einer Ramme (bei der Gasanſtalt) beſchäftigter Arbei⸗ 
ter die Kette, an welcher der Bär emporgezogen wird, in das Rad legen 
wollte, entfiel ſie ihm und ſchlug ihn auf die linke Hand, wobei ihm alle 
Finger gequetſcht und ein Glied vollſtändig abgeriſſen wurde. Der Verun⸗ 
glückte iſt in das Hoſpital der barmherzigen Brüder geſchafft. a 


. 
Breslau, 11. Aug. [Diebftähte.] Geſtohlen wurden: auf der Brü⸗ 
derſtraße einem Herrn, angeblich durch eine ungekannte Frauensperſon, eine 
ſilberne, früher vergoldete Cplinderuhr mit Wenge on römiſchen 
Zahlen, Sekundenzeiger und gravirter Rückſeite; große Feldgaſſe Nr. 6b der 
mittlere Theil eines neuen Vorſetzladens, derfelbe war mit einem Schloß 
verſehen; kleine sale aſſe Nr. 12 ein Portemonnaie mit 20 Silbergr. 
nhalt; Hirſchgaſſe Nr. 6b ‚ein Paar Bukskin⸗Hoſen, zwei Paar braune 
eughoſen und eine ſchwarzſeidne Weſte; Ketzerberg Nr. 14 acht Stück weiße 
erbietten, drei weiße und zwei graue Handtücher, zwei Flügel Gardinen, 
eine weiße Bettdecke, eine roh und weiß⸗ und eine weiß⸗ und blau⸗karrirte 
Bettzüche, vier 7 auenhemden, ein Mannshemde, zwei Paar Unterhoſen, eine 
dunkelbraune Düffeljade, eine weiße Frauen⸗Unterjacke, eine weiße Manns⸗ 
Schürze, ein Herrn⸗Halstuch, zwei ſeidene und drei weiße Taſchentücher, 
ein grauwollenes Umſchlagetuch eine rothe Kattuntaſche und fünf Silbergr. 
baares Geld. = 
Verloren wurden: mehrere auf den Namen Carl Kloſe lautende Militär: 


apiere. 
8 i ee Am Sten d. Mts., Morgens in der ſechſten Stunde, 
wurde die 15jährige Tochter eines Bewohners der Gräupnergaſſe beim Vor⸗ 
übergehen an dem Hauſe Scheitniger⸗Straße Nr. 30 durch einen herabſtür⸗ 
enden Querbalken eines Gerüftes zu Boden geſchleudert, und erlitt dieſelbe 
Hierbei einen Bruch des S füffelbeing rechterſeits, ſo wie eine vorüber⸗ 
Er ate Krſchützerung mit leichter Kopf⸗Verletzung an der rechten 
enſeite. 

Angekommen: Fürftin v. Metſcherski mit Familie aus Moskau. Ihre 
Durchl. Frau Für v. Sukkon re aus Saß Reiſen. Fürſt Czar⸗ 
torysfi aus Poſen. (Pol.⸗Bl.) 

. DI En RESTE 

5 Jauer, 10. Aug. In einer V ammlung der Kreisſtände iſt ſeitens 
daſetter der Beſchluß elch worden, gi Veteranen des hieſigen Kreiſes am 
26. d. M. dem Jubeltage der Katzbachſchlacht, feht hen e Die dazu 


nöthigen Gelder ſollen dem Comite für das große annſchießfeſt, welches In 


in Strehlitz, bi 
5 — als namslauer Kreiſes, als Arbei⸗ 


herzu 
berbägeell⸗ 


Richter. Mein Richter it nur der Grundherr, ihm will ich gehorchen, Seele zu rauben? Sein geben gehört ja Dir; erlaube mir Herr, uicht des Teufels Buch, 
ich bin fein Sclave. Dir, Pope, füge ich mich nicht, denn Du biſt daß 


ich ihn erſchlage, ich will gerne die Strafe büßen. 

A A dachte einige Augenblicke über den ſchwierigen 
Rechtsfall nach. 

2 Und 12 Pope, was ſoll mit dem geſchehen? fragte der Graf. 
— Herr! der Pope iſt nicht Dein Eigenthum, den übernehme ich 


die auf meine Seele, lautete die Antwort. 


— Du biſt eine treue Seele, Oloff, fügte Tugaroff, folge mir auf 
dem Fuße, ich will ſchnell zwiſchen Euch richten. 

Graf Tugaroff beſtieg einen Wagen, Oloff, ward als Zeichen 
beſondern Wohlwollens geſtattet, ſich an den Wagen anzuhängen, und 
mit Windesſchnelle ging es nach Ciglo. 

Es währte nicht lange und ſämmtliche Inſaſſen des Dorfes ſtan⸗ 
den auf dem großen Platze nächſt der Kirche. f 

— He! Pope, was iſt das für ein Buch? rief Tugaroff. Haſt 
Du das Leſen verlernt in meinen Dienſten, ſo werde ich Dich prü⸗ 
geln wie einen Schulbuben; rede, Pope, kennſt Du das Buch? Leſe 
mir daraus Einiges vor. 


Der Pope wollte ſich mit einer Augenentzündung entſchuldigen, der] Ga 


Graf ließ das jedoch nicht gelten und jo bekannte denn der heilige 
Nan fee daß das Buch die Weltgeſchichte ſei — 

— He! komm näher, Schimkoff, warum beſchimpfſt Du den Mann, 
den der Zar, unſer Herr, geehrt wiſſen will?! Ich verlange keine Ant⸗ 
wort. Und Du — zu Oloff gewendet — was gehen Dich die Zaren 


derer Länder an, he? und Ihr — Ihr Maulaffen von Bauern, d 
was ſteckt Ihr Eure Salem in die heiße Suppe? Ich will es kurz B 


en. Tritt näher, Schimkoff, ich will Dir eine leichte Strafe zu 
W werden lasch ne Knutenhiebe find für Dich nur ein Kitzel, 
nur wenn Du jammerft, erhältſt Du das Doppelte, jetzt Marſch! — 
Einige Minuten ſpäter regnete es auf den armen Schimkoff Hiebe. 
Schimkoff jammerte, doch bald erſtickte feine Stimme; triefend von Blut 
und bewußtlos ward er weggetragen. Während dieſer Prozedur fan: 
den Oloff und der Pope erwartungsvoll vor ihrem Gebieter. b 

Küſſe dieſes Buch, rief Tugaroff dem Popen zu. 

Als der Pope Folge leiſtete, ſagte der Graf: Deine Strafe, Pope, 
iſt, daß Du durch vier Wochen von Sonnenaufgang bis Sonnenunter⸗ 
gang mit dieſem Buche in der Hand auf der Straße ſtehen ſollſt und 
mit jedem Glockenſchlage mußt Du es küſſen und rufen: Das iſt zwar 


e gehalten wurde. 
reuer und Krämer. 


Nach freundlicher Bewirthung 
3 ner und einem kurzen Abſtecher zur Herzig’ihen Brauerei 
trat die Geſellſchaft in fröhlichſter Stimmung die Rückkehr an, bei der für 


e führen nach Rom, aber nur ein 
er Pirſchams duftige Wieſen nach 
Dieſer längs der Ohle ſich hinziehende Pfad 
en Pforten gerade an den Sonntagen geſchloſſen und 
gegen 1 Sgr. Entree paſſirbar ſind. Sollte die läſtige 


hier ein Gebund Stroh und ſteckte in dieſes ein brennendes Zündhölzchen. 


Als er ſah, daß das Stro ſich entzündete, verließ er die Scheuer und ver⸗ 
barg ſich ungefähr 100 Schritt von Letzterer entfernt in einem mit Strauch⸗ 
werk umgebenen Kellerloche, von wo aus er das Reſultat ſeiner Brandſtif⸗ 
tung abwartete und wo er noch während des 
Brandſtiftung verdächtig, verhaftet wurde. Das Feuer breitete ſich in der 
Scheuer ſchnell aus und bei der herrſchenden Dürre ſtand bald das ganze 
Schobendach und das aus Bindwerk beſtehende Gebäude in Flammen. 
Wenzel, der eben erſt nach dem Schreck des erſten Feuers eingeſchlafen war, 
vermochte nur ſein und der Seinigen Leben zu retten. An ein Retten der 
Sachen war nicht zu denken und Wenzel brachte daher nur ſein Vieh in Sicherheit, 
welches in den Ställen des naheliegenden maſſiven Brennereigebäudes unterge⸗ 
bracht war. Auch dieſes Gebäude fing bald Feuer und wurde mit dem Wohngebäude 
bis auf wenige Umfaſſungsmauern eingeäaſchert. Außer dem Schyka hatte bei dem 
Wenzel auch noch ein Tagearbeiter aus Dammratſch, Kreis Oppeln, bei der 
Ernte geholfen, deſſen Name bis jetzt noch nicht ermittelt iſt. enzel wollte 
am geſtrigen Sonntage Früh gegen 3 Uhr in die Gegend von Dammratſch 
fahren und als dies der fremde Arbeiter hörte, bat er den Wenzel, ihn 
dorthin mitzunehmen, was Wenzel auch verſprach. Der fremde Ar eiter 
ging hierauf auf einen Strohboden des Pachtkretſcham ſchlafen, wo ihn 
Wenzel zur Abreiſe wecken wollte. Beim Ausbruch des zweiten Feuers ver⸗ 
gaß Wenzel auf den ſchlafenden fremden Arbeiter und dieſer iſt daher mit 
verbrannt. Er wurde ſpäter im Brandſchutt aufgefunden und war ganz zu⸗ 
ammengeſchrumpft; Hände und Füße waren ganz abgebrannt. Auch zwei 
Schweine und ein Hund wurden ein Raub der Flammen. — Schyka ber 
dauerte bei ſeiner Vernehmung nur das Eine, daß nämlich der Schankpäch⸗ 
ter Wenzel nicht mit verbrannt ſei. Um den fremden Arbeiter that es ihm 
leid, doch ſei dieſer ſich ſelbſt ſchuld; denn er habe ihn, wie er ſagte, vor 
dem Schlafengehen aufgefordert, mitzukommen, weil er ſich mit dem Wenzel 
einen Spaß machen wollte Dem Wenzel iſt nicht nur all ſein Mobiliar, 
ſondern auch die ſämmtliche bereits eingebrachte Ernte mit berbrannt; er 
war früher bei einer Actien⸗Geſellſchaft verſichert, iſt jedoch ſeit 1. Auguſt 
d. J. aus dieſer Verſicherung ausgeſchieden. Schyka iſt bereits an das Der 
fige königl. Kreis⸗Gericht abgeliefert. 


„ Meiffe, 10. Aug. [Die öffentliche lung] aller Klaſſen des 
hieſigen Fan Gymnaſiums findet am 13., die Schlußfeierlichteit am 
14. d. M. ſtatt. Der verdienſtvolle Director der Anſtalt, Herr Dr. J. Za ſtra, 
ladet in dem eben erſchienenen Jahresbericht alle Gönner und Freunde dazu 
ein. Dem 2 . 0 geht eine Rede (gebalten am 4. Nopbr. 1857 von 
Herrn Oberlehrer Dr. Köͤhnhorn) über: „Kirche und Staat, als die geſetz⸗ 
gebenden Factoren der Gymnaſien“ — voran. Aus den Schulnachrichten 
erſehen wir, daß die Anſtalt gegenwärtig 463 Schüler zählt. Die Lehrer⸗ 


4820 Werke in 6853 Bänden. — Im Convict wurden 10 arme Leni Schü⸗ 
ler unentgeltlich verpflegt. Die fuͤrſtbiſchöfliche Commiſſion für milde Stifs 
tungen erkheilte an 75 Gymnaſiaſten Stipendien in Höhe von 6 bis 40 Thlr. 
28 Schüler erhielten wöchentlich je einen reitiſch. Auch viel andere Ge⸗ 
ſchenke gingen durch Menſchenfreunde der nftalt zu. 


S Peiskretſcham, 10. A 55 [Militäriſches ꝛc.] Die geſtern 
hierorts einmarſchirten braunen bu aren ſetzten heut Früh um 6½ Uhr 
ihren Marſch über Toſt weiter fort. Kurz vorher dernahmen wir das Ges 
rücht, es ſeien zwei oder drei Huſarenpferde in der Nacht geſtohlen worden. 
Saß Erkundigung zufolge ſind in der That bei Tagesanbruch bei einem 
Gaſtwirth von a heine drei vermißt und bis zum Abmarſch nicht ge⸗ 
funden worden. ieſelben hatten ſich losgemacht und waren aus dem nicht 
zugemachten Stalle ins Weite gegangen. Erſt genen 1 Uhr Nachmittags 
wurden die Ausreißer von einigen dieſerhalb zurückgebliebenen Huſaren zur 
Stelle gebracht, nachdem fie in Klein⸗Wilkowiß ſich in ein Gehöft verirrt 
hatten. — Seitdem vor acht Tagen die 15 einquartierten drei Compagnien 
vom Regiment Nr. 11 nach Koſel abmarſchirt find, haben wir im Orte keine 
Truppen. — Der ſeit längerer Zeit heiß erſehnte Regen bleibt immer noch 
aus. Bei den hin und wieder vorbeiziehenden, mitunter ſehr drohenden Ge⸗ 
wittern, wie am letzten Donnerſtage, gab es hoͤchſtens ganz geringe Regen⸗ 
ſchauer; daher großer Futtermangel und fortwährendes Steigen der Preiſe. 


(Notizen aus der Provinz.) Gbörlitz. Unter den bei dem dies⸗ 
Sehenswürdigkeiten befinden ſich auch 
Es ſind zwei hübſche muntere Exemplare, 
die die Aufmerkſamkeit des Publikums wohl verdienen 


HN 
oͤchſt betrübender Unglücksfall berichtet: 
0 fahr nebſt ſeiner 
5 achmittags aufs Feld, um ein ar Gerſte N 
bald mehre Gewitter zuſammenzogen und ein ſchreckliches Unwetter drohte, ß 


z 


une 
bringen. Während die Kinder ſich in der Wohnstube aufhalten, begiebt ſich 


nur N \ welche bereits verheirathet ift und 

e ein kleines Kind an der Bruſt nährt, betäubt in ein nachbarli⸗ 

es Haus gebracht worden: den Uebrigen hat es nichts geſchadet. Von ber 

nen, welche mit zuerſt zu Hilfe ge ſind, werden der Schmiedemeiſter Hen⸗ 

kel u | d e, beide aus Daubitz, genannt. Der Schmie⸗ 

demeiſter Henkel iſt In deiip da geweſen, m er die vom Blitz Getroffenen 
e 


0 ung der Lebensgeiſter ange⸗ 
troffen hat. Die 1 n Wiederbeledungsberſuche ſind Da I 0 


ſonen in Sicherheit gebracht worden und auch das Vieh d — iſt, 


iegt 
noch das kleine Kind von der verheiratheten Tochter ſchreiend in 
CCC 0 


einer 


aber nicht viel beſſer. Und zu Oloff gewendet 
ſagte der Graf, Dich verbanne ich nach Schini, das 20 Werſte von 
hier liegt, dort findeſt Du ein neues Haus, Roß und Wagen; Bücher 
ſollſt Du nicht führen, ich will es nicht. Es iſt dort etwas einſam, 
aber beſſer für Dich, damit Du Dich nicht in eitele Geſpräche verwickelſt. 

Nach dieſem ſummariſchen Rechtsſpruche jagte der Graf von dannen. 
Oloff ſank auf die Knie; die Hände zum Himmel erhoben rief erz 
„Gott ſegne unſern gnädigen Herrn.“ 


[Statiſtiſches zum deutſchen Turnfeſte.] Die „Lei 

richten“ enthalten folgende auf das verfloſſene Lurhfeſt bezügliche Notizen: 

7 N 12 591 75 1875 Dieb olizeiamt während des Feſtes ge⸗ 
igen von Taſchendie en ein iſti 

Rae, deen f hlen e „Abu lag Ueberſicht geben zu 


ind nämlich am 1. 
taſche mit üben einigen neunzi 


iger Nach⸗ 


neun 8 und eine Brie 9 Tha⸗ 
ern); am 2. Auguſt zwölf Taf ieben Geldbörſen, drei Briefe 
Taſchen mit circa Hellen fig Wuler und andern Werthpapieren, er £ 
mei Uhren nebſt Ketten); am 3. Auguſt drei Taſchendiebſiah i ze 
aſchen mit circa neunzig Thalern); am 4. Au uft zwei Tajchendiebtä 
(eine Geldbörſe mit circa 5 h i 
zwei Taſchendiebſtähle (zwei Geldbörſen mit circa tebzehn Tha alfo in 
nzen achtundzwanzig Taſchendiebſtähle verübt worden. Bei dem wa rind 
des Turnfeſtes auf dem Feſtplatze etablirten Wechſelcomtoir ſind na Abe 


deutſche Noten, diverſe Coupons, diverſe Briefmarken, Friedrichsders, Louis⸗ 
dors, Napoleonsdors, holländische Zehn⸗Gubenſtäde, Kronen, SH) 
Dukaten, el, 


s der zum Turnfeſt am Cafe 
em ir au Veranlaſſung des 
vielſeitig berbreiteten Glaubens, daß dieſelbe aus er Mitteln be Saft 
worden ſei, nachträglich a 1 150 e ß die 
enannte Chrenpforte, zu der Herr Schnetger in achern zwei der ſchönſten 
Baume ſeines Parks geopfert hatte, von 9 2 
Conditor Felſche errichtet worden iſt. Nur dieſe drei 
Antheil an der Errichtung dieſes Triumphbogens zu dem „ununterbro 
Opferfeſt“. 

[Lite rariſches.] 


—— : 
Dr. H. Kiepert hat ſich du eine, in dieſen Ta⸗ 
pen erſchienene kleine Schrift: „Steben Nic durch 


n ahre preußiſcher Verfaſ⸗ 
ungsgeſchichte, erläutert durch bergleichende Darſtellung der Parteien 
des Abgeordnetenhauſes“ (Berlin, Enslin) ein neues Verdienſt erworben, in⸗ 
dem er die une der Wahlen von 1855—62 zufammen aßt und durch 
eine colorirte Karte den lden Standpunkt der Wahlbezirke in den vier 
Wahlperioden zu erkennen giebt. 


euers ergriffen und als der 


Bibliothek enthält 11,692 Werke in 15,914 Bänden; die Schüler⸗ Bibliothek 
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t zehn Taſchendiebſſable 
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Kammer des brennenden Hauſes. Da erſcheint der Schmiedemeiſter Henkel, 
jener brave Mann, und rettet das Kind, wobei er ſelbſt durch Verrenkung 
5 des Fußes zu Schaden kam. Es war ein trauriger Anblick, durch einen ſol⸗ 
5 chen Fall Mann und Frau als Leichen neben einander liegen zu ſehen. 


2 j A Glogan. Die Abiturientenprüfung auf dem kathol. Gymnaſium iſt 
75 8 Nee beendet worden, ſämmtliche Abiturienten erhielten das Zeugniß 
4 er Reife. 

* # Liegnitz. Das hieſige „Stadtblatt“ erzählt: Schon vor einigen 


Wochen iſt hierſelbſt amtlich auf eine Perſönlichkeit, die wegen Betruges in 
Wechſelſachen angeklagt war, gefahndet worden, ohne daß man ihrer habhaft 
zu werden im Stande war. Später ſoll man dieſelbe jedoch, wie erzählt 
wird, in Breslau feſtgenommen und hinter Schloß und Riegel gebracht ha⸗ 
ben. Beide ſind aber für den Inhaftirten nicht unüberwindlich geweſen, denn 
am verfloſſenen Freitage, den 7. d. Mts., wurde deſſen Entweichung mit der 
Aufforderung hierher telegraphirt, die von Breslau kommenden Züge genau 
zu unterſuchen und das näher bezeichnete Individuum, im Fall es in einem 
der Coupe's betroffen werde, ohne Weiteres wieder zu arretiren. Die Polizei 
war daher natürlich pflichtſchuldigſt auf dem rechten Poſten. Bei der An⸗ 
kunft des freiburger Zuges, Abends gegen 9 Uhr, wurden die Coupe's ein⸗ 
zum geöffnet und ſorgfältig mittelſt Laterne revidirt; aber in keinem derſelben 
onnte der Geſuchte entdeckt werden. Die Recherchirung des bald darauf an⸗ 
kommenden breslau⸗berliner Perſonenzuges lieferte daſſelbe ungünſtige Re⸗ 
ſultat. Es lag demnach die Vermuthung nahe, daß die in Rede ſtehende 
Perſönlichkeit keinen 1 Züge benutzt, ſondern ſich im Gegentheil nach 
einer andern Richtung hingewendet habe. Wie aber ſehr oft der Schein 
trügt, ſo war es auch hier der Fall geweſen. Das betreffende Individuum, 
welches, obſchon es in einem der unterſuchten Coupee's geſeſſen, ſich aher 
dennoch der Aufmerkſamkeit der Polizei zu entziehen gewußt hatte, wollte 
ſich eben von dem Perron entfernen und außer Schußlinie dirigiren, als es 
noch rechtzeitig erkannt, feſtgenommen, gebunden und nach dem Gefängniſſe 
I gebracht wurde. 4 
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London, 7. Aug. [Baumwolle.] Bei dem hohen Stande der 
= Preiſe gehen Reflectanten augenblicklich mit großer Vorſicht zu Werke, und 
5 der Umſatz dieſer Woche in Ciperpool blieb auf 26,800 B. beſchränkt, von 
denen inländ. Spinner 19,560 B., Exporteure 3140 B. und Spekulanten 
8 4100 B. genommen haben. Preiſe ſchloſſen: fair Georgia 24, Mobile 24%, 
5 Louiſiana 25 d, middl. 21%, 21%, 22% d, d. i. 4 —½ d niedriger als vor. 
Woche. Anfuhr dieſe Woche 756) B. Geſtriger Vorrath 307,390 B. gegen 
7 258,750 B. vor 12 Monaten. Heutigen Umſatz ſchätzt man auf 4000 B. 
Nag: 8 ſchließen: fair u. good fair Bengal-Rangoon 13—13½, 
Seinde 12½—13, Weſtern Madras 18½ —19, Tinnevelly 16½ — 17d, Comptah 
16% —17 ½, Dhollerah u. Omra 187 — 4, Broach 18 4 —19 4, Sabginned 
und Dharw. 19—19½. 


8 

F [Herbſt-Kaffee-⸗Auktion der niederl. Handel⸗Maatſchappy in 
25 Rotterdam. Mittwoch, den 9. September 1863.] Ungefähr: 151,200 
5 Ballen Java⸗Kaffee, in Rotterdam lagernd, 188,400 Ballen Java⸗Kaffee, in 
25 Amſterdam lagernd, 16,700 Ballen Padang⸗Kaffee, in Amſterdam lagernd, 
> 17,600 Ballen Japa⸗Kaffee, in Middelburg lagernd, 26,500 Ballen Java⸗ 
* Kaffee, in Dordrecht lagernd, 12,900 Ballen Java⸗Kaffee, in Schiedam la⸗ 
0 gernd. Total 413,300 Ballen Kaffee. — Die N. H. M. giebt die Verſiche⸗ 
2 rung, vor dem Monat Februar 1864 keinen andern Java⸗ und Padang⸗Kaffee 
8 an den Markt zu bringen, beſchädigte Waare ausgenommen. 


Magdeburg, 8. Auguſt. [Bericht von Herrn Gerſon.] An 
unſerem Markte bleibt es mit Spiritus recht ſtill. — In Folge der ſtarken 
Kündigungen in Berlin war es Anfangs der Woche auch hier recht flau, die 

reiſe gingen etwas zurück, befeſtigten ſich 7 55 im Verlauf derſelben und 
ſchließen nur wenig verär dert gegen die der Vorwoche. Die an die Stadt 
gekommenen Ladungen genügen dem Bedarfe nicht und blieb Loco-Waare 
fortwährend recht knapp und geſucht. Auch für den laufenden Monat und 
September war die Frage reger, die aber wegen ungenügenden Offerten 
nicht befriedigt werden konnte. Heutige Notirungen jind; für Kartoffel: 
Spiritus, loco 17% Thlr. ohne Faß, Auguſt 16%, Thlr., Sept.⸗Okt. 
„15% Thlr., Nopernber 16% Thlr., Dez. 16% Thlr. pr. 8000 % mit Ueber: 
nahme der Gebinde A 1½ Thlr. pr. 100 Q., für Rüben⸗Spiritus, 


loco, en und Oct. 29% Thlr., Oct. bis Dec. 28% angeboten und 
pr. 14,400 % ohne Faß. 


+ Breslau, II. Aug. [Börſe.] Die Börſe war auch heut geſchäfts⸗ 
los bei etwas niedrigeren Courſen. Oeſterr. Creditaktien 84%, National: 


ge 


9 0 73%, 1860er Looſe 90% 90 4, Banknoten 89%. Eiſenbahn⸗Aktien 
ohne Umſatz und Fonds etwas niedriger offerirt. 


Breslau, 11. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter; gek. — — Ctr.; pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
, September 41 Thlr. Gld., Seplember⸗Oktober 42% Thlr. bezahlt und Gld., 
; Oktober⸗November 43—43% Thlr. N November⸗Dezember 43% Thlr. 
5 bezahlt, April⸗Mai 1864 43.43% T 


5 hlr. bezahlt und Gld. 
7 Hafer gek. — Wispel; pr. 95 55 23% i Br., Auguſt⸗September —, 
September⸗Oktober —, April⸗Mai 1864 24% Thlr. bezahlt. 


t 

. Rübol etwas feſter; gel. — Ctr.; loc» 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., 
* pr. Auguſt 13% Thlr. Br., 13%, Thlr. Gld., Auguſt⸗September 13% Thlr. 
E - Br., SeptembersOftober 13% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und 
! Nodenibers Dezember 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt und Br. 


Spiritus feſter; gef. — Quart; 0c 15%, Thlr. Gld., 16 Thlr. Br., 
8 pr. Auguſt und Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt und Gld., September: 
Oktober 15½ Thlr. bezahlt und Gld., Dttober⸗November und November⸗De⸗ 


ember 15% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 1864 16% —16% 

| Re oberſtleſſhe Aklabıng s Thlr. 9%, Sat. besahlt 

ink, oberſchleſiſche adung, 5 r. 9% Sgr. bezahlt. 

8 Die Borſen⸗Commiſſion. 

„[Bei dem Meßbericht aus Hannover] in der geſtr. Bresl. Ztg. 
oll es Zeile 12 bei Fahlledern heißen: 15—16 Sgr., ſchwere 14 Sgr. pro 
fund und darunter; Zeile 13 bei Kipſen: 12 —14½ Sgr. pro Pfund; 
eile 14: Kalbleder 24—25 Sgr. pro Pfund. 
— . K 


Vorträge und Vereine. 

5 1 der naturbiftorifhen Section der Schleſiſchen Ge⸗ 
ſelkſchaft den 15. Juli 1863.] Herr Prof. Dr. Roemer berichtete über 
ein neu entdecktes Vorkommen von Scheelit (Tungſtein) im Rieſengebirge. 
Durch Herrn Himmelbach, Aſſiſtenten am chemiſchen Laboratorium der kgl. 
Univerfität, wurde dem Berichterſtatter vor einigen Wochen ein etwa % Zoll 
ö Nun loſer oktasdriſcher Kryſtall von gelblicher Farbe, welcher angeblich im 
ieſengrunde auf dem ſüdlichen Abhange des Rieſengebirges gefunden fein 
Sn zur Beſtimmung vorgelegt. Nach den äußerlich erkennbaren Merkmalen 
onnte der Kryſtall nicht wohl etwas anderes als Scheelit (Tungſtein) ſein, 
und da Herr Himmelbach erklärte, daß bei einem vorläufigen chemiſchen Ver⸗ 
uche das Mineral in der That die Reaction auf Wolframſäure gezeigt babe, 
o wurde die Beſtim nung zweifellos. Zugleich ſchien aber die Angabe des 
unborte3 ſehr unwahrſcheinlich, da aus dem in mineralogiſcher Beziehung 
vielfach und ſorgfältig durchforſchten Rieſengebirge ein Vorkommen des 
Scheelit überhaupt nicht und am wenigſten ein ſo ausgezeichnetes, in deut⸗ 
lichen und großen Kryſtallen bisher bekannt war. Es ſchien richtiger, den 
Urſprung des fraglichen Kryſtalls im Erzgebirge zu ſuchen, da derſelbe mit 
den bekannten Kryſtallen von Schlaggenwald im äußeren Anſehen viel Aehn⸗ 
a lichkeit zeigte. Allein dieſe Zweifel an der wirklichen Herkunft des Kryſtalls 
Pi aus dem Rieſengebirge wurden alsbald durch die näheren Angaben des 
1 Eigenthümers und Finders, des Herrn Rob. Müncke, Studirenden an der 
b en en Univerfität, beſeitigt. Derſelbe erklärte nämlich, daß der fragliche 
pſtal nebſt mehreren anderen ähnlichen vor zwei Jahren auf einer Ki 
nischen. Excurſion am Kießberge im Rieſengrunde in loſem Gerölle zufällig 
von ihm gefunden worden ſei. Herr Müncke hatte zagleich die Güte, dem 
8 Berichterſtatter außer dem ſchon durch Herrn Himmelbach erhaltenen Kryſtall 

5 noch drei andere Kryſtalle von derſelben Stelle zu übergeben. 
Bei dem Intereſſe, welches dieſes neue ausgezeichnete Vorkommen eines 
im Ganzen nur wenig verbreiteten Minerals in Anſpruch nimmt, wurde von 
dem Vortragenden alsbald ein Beſuch der Oertlichteit zur Au kung des 
näheren Verhaltens beſchloſſen. Der in Gemeinſchaft mit dem Herrn Berg⸗ 
hauptmann Dr, Huyſſen ausgeführte Ausflug hatte auch ganz den gewünſch⸗ 
ten Erfolg, indem durch denſelben nicht blos das: wirkliche, Vortemmen des 
Scheelit im Rieſengrunde beſtätigt, ſondern auch die weſentlichen Verhältniſſe 

des Vorkommens näher feſtgeſtellt wurden. f 

Die Stelle, an welcher Kehſtalle in größerer Zahl gefunden wurden, be⸗ 
1 ſich im Rieſengrunde am ſteilen ſüdlichen Abhange des Kießberges ne⸗ 
en alten Grubenbauen auf Arſenikerze. Es treten hier in dem Glimmer⸗ 
ſchiefer dünne Einlagerungen von grauem, kryſtalliniſch⸗koͤrnigem Urkalk auf, 
und an dieſen ſcheint das Vorkommen des Scheelit gebunden zu ſein. Unter 
den geſammelten Stücken find mehrere, welche die Kryſtalle des Minerals 
unmittelbar mit ſolchen Urkalklagern verwachſen zeigen. Gewöhnlich ſind es 
leine Drüſenräume, in welchen die Kryftalle einzeln aufgewachſen find, Die 


> 


gewöhnlichſten begleitenden Foſſilien find Bergkryſtall und Flußſpath. Sel⸗ 
tener iſt Kalkſpath. Von metalliſchen Foſſilien wurde nur Arſenikkies beobachtet. 

Der allgemein kryſtallographiſche Habitus iſt derjenige der bekannten 
Kryſtalle von Schlaggenwald. Durchaus herrſchend iſt ſtets das Quadrat⸗ 
Oktasder mit dem Erdkeilenwinkel von 108° 12%, welches gewöhnlich als das 
ade ſtumpfere des Hauptoktasders betrachtet wird. Klein und untergeordnet 
erſcheinen an den Seitenecken dieſes herrſchenden Oktasders dann die Flächen 
von P d. i. dem Hauptoktasder, ferner die für den Scheelit fo bezeichnenden, 
in eigenthümlicher Hemiedrie auftretenden Flächen eines Dioktasders, oder 
Vier⸗ und Vierkantners (a: e: 4 a) und endlich noch mehrere andere noch 
näher durch Meſſungen zu beſtimmende Flächen. An den Endecken des 
herrſchenden Oktaͤders erſcheint klein aber deutlich die gerade Endfläche 
(e: a: ea) und die Flächen eines ſtumpfen Quadrak⸗Oktasders von 
gleicher Ordnung mit dem herrſchenden Oktasder und wahrſcheinlich mit dem 
Zeichen (a: % : O a). N 8 

Unter den bisher bekannten Vorkommniſſen des 1 bietet, wie 
ſchon angedeutet wurde, dasjenige von Schlaggenwald im Erzgebirge nament⸗ 
lich durch die bedeutende Größe und den ganzen Habitus der Kryſtalle die 
meiſte Aehnlichkeit mit dem neuen Vorkommen im Rieſengrunde. Aber die Kry⸗ 
ſtalle von Schlaggenwald ſind weiß, während diejenigen des Rieſengrundes 
wachsgelb und im ganz friſchen und 1 i Ven Falsche ſchön honiggelb 
und helldurchſichtig ſind. Außerdem iſt die Vergeſellſchaftung mit anderen 
Mineralien an beiden Fundorten eine ganz verſchiedene. In Schlaggenwald 
findet ſich der Scheelit in Geſellſchaft des Zinnſtein, des Wolfram und der 
anderen gewöhnlichen Foſſilien der Zinnſtein⸗Lagerſtätten. Im Rieſengrunde 
dagegen ſind die Begleiter ganz andere, Zinnſtein und Wolfram fehlen ganz 
und von metalliſchen Foſſilien ſcheint nur Arſenikkies vorzukommen. Dieſe 
Aſſociation der begleitenden Foſſilien iſt auch von derjenigen jedes anderen 
bekannten Vorkommens von Scheelit und namentlich auch desjenigen von 
Traverſelle verſchieden. TR 

Derſelbe Vortragende legte Stücke von Kryolith mit Einſchlüſſen von an⸗ 
deren Mineralien vor. Die Stücke waren aus den großen, auf der Marien⸗ 
hütte bei Saarau augenblicklich lagernden Vorräthen von Kryolith ausgele⸗ 
ſen worden. Das höͤchſt eigenthümlich aus Fluor⸗Natrium und Fluor⸗Alu⸗ 
minium zuſammengeſetzte Mineral wird bekanntlich in den letzten Jahren in 
großen Quantitäten aus Grönland nach Europa gebracht und zur Soda⸗Fa⸗ 
brikation verwendet. Für denſelben Zweck wird es auch auf der Marien⸗ 
hütte gebraucht. Die fremden Mineral⸗Einſchlüſſe finden ſich in die feſte 
Maſſe des Kryolith ſelbſt e und nicht etwa in Drüſenräumen. 
Am häufigſten iſt unter denſelben Spatheiſenſtein in großen Rhombosdern 
von brauner Farbe, demnächſt Bleiglanz in unregelmäßigen, kryſtalliniſch 
blättrigen, bis zollgroßen Partien, dann Kupferkies in kleineren Partien ein: 
geſprengt. Seltener iſt Schwefelkies und dunkelbraune Blende; der erſtere 
in kleinen Gruppen würfelförmiger Kryſtalle, die letztere in unregelmäßigen 
kleinen Partien, ſelten in oktosdriſchen Zwillingskryſtallen. 

Endlich legte Prof. Roemer auch das neu een Werk von Hoch- 
ſtetter über Neu⸗Seeland (Neu⸗Seeland von Dr. Ferdinand v. Hochſtetter, 
mit Karten, Farbenſtahlſtichen und Sau e Stuttgart 1863) vor und 
erläuterte deſſen Wichtigkeit für Geographie und Naturgeſchichte und insbe⸗ 
ſondere für Geognoſie. ge find in dieſem, für einen weiteren Leſerkreis 
berechneten allgemeinen Werke nur die großen Ergebniſſe der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen mitgetheilt worden, während die nähere Bearbei⸗ 
tung dieſer letzteren in beſonderen Schriften erfolgen wird. . 

Herr Geheimrath Prof. Dr. Göppert machte 4 111 18 Schon 
im Jahre 1839 gab Kutorga Beſchreibung und Abbildung eines knospen⸗ 
artigen Gebildes aus der permiſchen Formation Rußlands, welche er für 
eine Aroidee zu halten geneigt war und daher Arvides erassispatha 
nannte. Heger meinte ſie ſpäter als Palme anſehen zu können und ver⸗ 
wandelte den Namen in e ‚aroidea. ROLLER en 
fand zu ea b. Qualen, die Herr Dr. Eichwald als Noegge- 
rathia Goepperti beſchrieb und abbildete und fie als Knospen der immer 
noch eines feſten Sitzes entbehrenden Gattung Noeggerathia betrachtete. Da 
ſie mit den Blättern derſelben vorkommt, iſt ihre Zugehörigkeit ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich und dann, da die Structur dieſer Knospen, wie ſich aus 
einem mir gütigſt mitgetheilten, vortrefflich erhaltenen Exemplare ergiebt, 
ganz und gar mit der ſich entwickelnder Mufaceen überein: 
ſtimmt, die Stellung der Re an das Ende der Monokotyledonen 
gerechtfertigt. Jedenfalls zeigt dieſe Knospe ganz allein, daß an 
dem hier und da noch dera Vorkommen mehrerer 
Monokotyledonen in der paläozoiſchen Formation durchaus 
nicht zu zweifeln iſt. 8 n 

Herr Profeſſor Grube legte der Geſellſchaft den ſo eben erſchienenen 
1. Band von Radde's „Reifen im Süden von Oſtſibirien“ vor, welcher die 
Säugethierfauna enthält. Dieſes Werk, welches ſich an die Arbeiten von 
Middeldorf und Schrenck anſchließt, fördert weſentlich unſere Kenntniſſe von 
der geoprapbifchen Verbreitung der Thiere, fügt aber auch höchſt intereſſante 
Mittheilungen über die Lebensweiſe derſelben hinzu, und bereichert unſere Ver⸗ 
zeichniffe mit mehreren neuen Arten aus der Ordnung der Nager. Wir 
haben es in den von Radde durchreiſten Gegenden keineswegs bloß mit einer 
ſüdſibiriſchen Fauna zu thun, wie ſie in den Waldgebirgen des Baikalſee's 
und Altai auftritt; wir erfahren, daß vom Süden her bis über den 51. Brei⸗ 
tengrad hinaus, da, wo der Boden die entſprechende Beſchaffenheit annimmt, 
mit der Vegetation auch die Thierwelt der mongoliſchen Hochſteppen vordringt, 
indem ſie nur wenige der e Formen beibehält, während in dem ſüd⸗ 
lichen Amurgebiet, im Burejagebirge und jenſeits deſſelben in einer ſibiriſchen 
Fauna theils ganz neue Arten, theils ſolche auftreten, die man ſonſt nur 
aus dem ſüdlichen und ſüdöſtlichen Aſien, namentlich aus Japan kannte, 
wie dies ſchon früher L. v. Schrend nachgewieſen hat. Merkwürdig iſt, daß 
in dieſe, wie ſie Radde bezeichnet, nordmanſchuriſche Fauna, ſelbſt noch are⸗ 
tische Formen hinunter ſteigen, jo daß hier Nenn: und Elenthiere und An: 
tilopen, Luchſe und Tiger einander begegnen. Manche Gattungen der ſüd⸗ 
ſibiriſchen und nordmanſchuriſchen Thierwelt finden in der Toren de Hoch⸗ 
ſteppenfauna ihren beſonderen Vertreter, jo löſt hier der Corſac den Canis 
alpinus, die Steppenkatze (Felis Manul) den Luchs, der Spermophilus dauri- 
eus den Sp. Eversmanni, Lagomys ogotana den I. hyperboreus, Lepus 
Tolai den veränderlichen Hafen und das Argali den ſibiriſchen Steinbock ab, 
der freilich auch in den Amurgegenden ſich nicht mehr findet. Antilopen, 
deren Arten ſich aber ausſchließen, begegnen nur in der Steppen⸗ und nord⸗ 
manſchuriſchen Fauna, (dort A. guttucosa, hier A. erispa,) und bloß die 
letztere beſitzt den merkwürdigen Canis preegonoicles, ein omnivores Nachtthier, 
und iſt reicher an Thieren des Katzengeſchlechts, indem ſie außer dem Luchs 
auch die Felis undata, den hier ſeltenen, im ſüdlichen Altai häufigeren Irbis 
und den Tiger aufzuweiſen hat. Den Biber hat Radde nirgend angetroffen, 
und zweifelt, daß er überhaupt jemals in dieſen e vorgekommen ſei. 
Dagegen ziehen ſich Dachs, Iltis, Hermelin, Wieſel, Wolf und Fuchs, der 
gemeine Igel, die gemeine Spitzmaus und noch Be andere Thiere durch 
alle drei Faunengebiete, und die Wanderratte war ſchon in den neugegrüns 
deten Koſakenpoſten dies- und jenſeits des Burejagebirges eine wahre lage 
ee Den meiſt mit ihren charakteriſtiſchen Umgebungen dargeſtellten 

85 iſt außer einer allgemeinen Karte, die den Gang der Reiſe verfolgen 
läßt, und einer ſpezielleren für die Nordgrenze der Gobi noch eine dritte beis 
gegeben, welche in ſehr überſichtlicher Weiſe jene 3 Faunengebiete und die 

erbreitungsgrenzen der wichtigeren Thierformen darſtellt. 
Grube. Römer. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

München, 6. Auguſt. [Das baieriſche A fal iſt kalt vor⸗ 
übergegangen, und wo hätte auch die Waͤrme herkommen ſollen; abgeſehen 
davon, daß einige unſrer hen Julimorgen eine Temperatur bon 8 Grad 
zeigten. Welche patriotiſche Erhebung konnte eine Feſtivität bewirken, deren 
Vertreter bei dem Antrage, man ſolle an die baieriſche Bundesfahne ein 
ſchwarz⸗roth⸗goldenes Band anheften, eine förmliche Angſt überkam? Den 
Regierungsrath Fentſch, der bei allen patriotiihen Kundgebungen voran iſt, 
hatte man in der elften Stunde noch zum Schützen⸗ und Comitemitglied ge⸗ 
macht, damit man doch einen zur Hand hätte, der die Anreden und Trink⸗ 
ſprüche aufſchreiben konnte. Jetzt kommen die Nachwehen, das Deficit, welche 
unangenehme Beigabe dem baieriſchen Schützenfeſte einen großen Dämpfer 
aufſetzt, denn wenn dieſes Deficit auch nur auf 7000 Fl. veranſchlagt wird, 
ſo weiß das Comite doch nicht, womit es ſolches decken ſoll. Das deutſche 
Sd zu Nürnberg endete vor 5 Jahren auch mit einem Deficit von 
39,000 Fl., aber dies brachten die Aktionäre auf. Was jedoch in Nürnberg 
ging, kann man hier nicht „vermachen.“ (Magd. Z.) 


_ Grünberg, 8. Aman Bei dem in dieſen Tagen hier e 
Konigsſchießen erwarb ſich der Püree Herr Burucker, 
und zwar eitenmale, die Königswürde, der Büchſenmacher Herr Puſch 
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die des erften Sütters, Das Felt, das diesmal mehr als ſonſt den Charak⸗ 
ter eines wirklichen Volksfeſtes an ſich trug, wurde durch keinen ſtörenden 
Zwiſchenfall unterbrochen. (Wochenbl.) 


Glogau, 9. Aug. Bei dem in der verfloſſenen Woche in Frauſtadt ſtatt⸗ 
gefundenen Jubelſchießen der daſigen Schützengilde haben ſich die glogauer 
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Shi en ganz beſonders hervorgethan. Der Schankwirth Kothe hat den 
zweitbeſten und Maler Weiſſenborn den viertbeſten Schuß gemacht. 


Liegnitz, 10. Auguſt. [Schützenangelegenheit.] Bei dem 
kürzlich erfolgten Acala der Rechnung, betreffend das am 7., 8. und 
9. Juli hierſelbſt abgehaltene erſte ſchleſiſche Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſt, hat ſich denn herausgeſtellt, daß für den vorliegenden Feſt⸗Zweck einge⸗ 
nommen wurden: 1916 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe dagegen betrug: 
2178 Thlr. 8 Se 6 Pf. Es verblieb demnach ein Defizit von 262 Thlr. 
6 Sgr. 9 Pf. Nach erfolgter Kenntnißnahme hiervon und nach allſeitiger Er⸗ 
örterung des Gegenſtandes iſt denn nun von der hieſigen Schützengilde mit 
großer Stimmenmehrheit der Beſchluß gefaßt worden, daß die Tilgung des 
bezeichneten Defizits von der dieſſeitigen Schützenkaſſe übernommen, auf 
eine Nachforderung an die auswärtigen Schützengilden aber durchaus ver⸗ 
zichtet werden ſoll. — Der Chef der hieſigen Schützengilde, Herr Stadtrath 
Kaufmann Schwarz, hat in ehrender Anerkennung ſeiner Verdienſte um das 
Propinzial⸗Schützenweſen von dem Schützenbataillon zu Waldenburg 
das Diplom als Ehrenmitglied erhalten. — Die hieſige Schützengilde hat, 
um einer am 9. Juli d. J. bei dem Propinzial⸗Schützenfeſte ſtattgefundenen 
Verhandlung baldigſt die verdiente Aufmerkſamkeit zu ſchenken, beſchloſſen: 
„neben der bisher grün uniformirten Schützenabtheilung hieſiger Stadt noch 
eine zweite Abtheilung zu bilden, die als Kleidung eine dunkelgraue Juppe 
mit grünem Kragen und grüner Bajjepoilirung, einem ſchwarzen 
Hut und eu: Beinkleider, als Waffe aber die Büchſe und den 
Hirſchfänger in Gebrauch nehmen ſoll. — Dabei iſt es jedoch den neueintre⸗ 
tenden Mitgliedern Sreigeitelt, ſich der einen oder der andern Abtheilung anzu⸗ 
ige eide Abtheilungen geben indeß als Ganzes in einander Aue und 
haben demzufolge auch gleiche Rechte und Pflichten. Durch die praktiſche 
Ausführung dieſes Beſchluſſes ſoll, namentlich bei zweckmäßiger Handhabung 
der Büchſe, eine Verbeſſerung des Schützenweſens einerſeits, anderſeits aber 
auch ein vermehrter Zutritt des intelligenteren Theiles der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft erzielt werden. Die Genehmigung zur Bildung der bezeichneten 
ade een dürfte, da ſie bei dem Magistrate bereits nachgeſucht iſt, 
wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. (Stadtbl.) 
hs um Bols Geſtern fand hier das alljähr⸗ 
[ es zum Volksfeſte für die age) geworden 
iſt. Das Bürgerſchützencorps beſteht gegenwärtig aus 67 Mitgliedern. Ge⸗ 
gen 2 Uhr ertönte das Signalhorn zur Verſammlung. Nach der Parade 
vor dem Rathhauſe erfolgte der Ausmarſch zum Schießhauſe und das Schei⸗ 
benſchießen begann. Heute endete das Schießen. Als Schützenkönig wurde 
eingeführt der Schmiedemeiſter Herr Joſeph Kuppe, als Ritter die Herren 
Handſchuhmacher Offhaus und Schützen-Lieutenant Neumeiſter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. Aug. Der Kronprinz iſt geſtern Abend 7 Uhr 
in Gaſtein eingetroffen. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ iſt 
ermächtigt, die von verſchiedenen Seiten verbreitete Nachricht, 
der Kronprinz ſei vom Könige nach Gaſtein berufen, um ſich 
im allerhöchſten Auftrage nach Frankfurt zum Fürſten⸗Con⸗ 
greſſe zu begeben, als durchaus unbegründet zu bezeichnen. 

[Angek. 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Newyork, 1. Aug. Burnſide erklärte Kentucky in Be: 
lagerungszuſtand. Die Armee Meade's iſt auf der Nappa⸗ 
hannock⸗Linie; eine Schlacht wird erwartet. Die Belagerung 
Charleſton's dauert fort; die Unioniſten haben Batterien bis 
250 Metres vom Fort Wagner erbaut. Die Conföderirten 
ſind in Tenneſſee geſchlagen. Die Unioniſten nahmen Braskear 
und rückten gegen Mobile vor. Bragg, durch Johnſton ver⸗ 
ſtärkt, wird Mobile an der Ohio⸗Inſel⸗Bahn zur Vertheidi⸗ 
gungslinie machen. Die Unions⸗Regierung hat beſchloſſen, in 
Newyork die Conſeription gewaltſam durchzuführen und damit 


am 3. Auguſt beginnen. 
[Angekommen 9 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Inſerate. 


Bad Jaſtrzemb u bee ), 9. Auguſt. Daß die Wirkung der 
hieſigen Quelle eine wahrhaft überraſchende iſt, und daß bei der ebenſo be⸗ 
quemen Lage als wahrhaft guten Einrichtung das hieſige Bad die beſten 
Ausſichten hat, mit der Zeit ein Weltbad zu werden, iſt bereits von den ber 
ſchiedenſten Seiten mit Recht ausgeſprochen worden und darf nur von Seiten 
der Verwaltun 
Ausführung gelangen, um das dem Bade geſtellte günſtige Prognoſtikon in 
kürzeſter Zeit zur Thatſache Faun a ſehen. — Daß 19 55 zuvörderſt ein 
Wohnungs⸗Mangel zu beklagen iſt, und in Folge, daß die Wohnungen 
übermäßig 10 5 bezahlt werden müſſen, läßt ſich allerdings bei einem Bade, 
welches ſich jeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens einer ſo bedeutenden Frequenz 
erfreut, nicht ganz vermeiden; doch dürfte auch für die Folge dieſem Uebel⸗ 
ſtande kaum lg ſein, wenn nicht der Beſitzer des Bades von feinem 
Prinzip, für den Morgen Land zu Bauplätzen 1000 Thlr. und den Dünger, 
der ſpäter im Haufe gewonnen reſp. erzielt wird, I. co Dominial⸗Feld zu 
verlangen, abweicht; doppelt zu beklagen iſt es aber, daß bei der hohen ob: 
nungsmiethe nicht einmal für gute Bedienung, welche natürlich von den 
Wirthen noch beſonders berechnet wird, geſorgt iſt; leider find alle bis jetzt 
dieſes Uebelſtandes wegen laut gewordenen Beſchwerden fruchtlos verhallt. — 
Die Einrichtung einer 1. und 2. Badekurtaxe iſt hier ebenſo, wie in allen 
anderen Bädern von Bedeutung, doch hat Referent noch nirgend wie hier 
einen hierauf bezüglichen Unterſchied in den Einrichtungen der Badezellen ꝛc. 
getroffen. — Das Vorhandenſein eines Leſelabinets und die Verpflichtung 
der Badegäſte, zur An chaſſung der Zeitſchriften beizuſteuern, iſt ganz in 
Ordnung, daß aber ſelbſt Kinder jedes Alters Beiträge zur Anſchaffung von 
Zeitungen zahlen müſſen, dürfte denn wohl doch nicht ſo ganz gerechtfertigt 
erſcheinen. — Wenn die Schleſiſche Zeitung neulich in einem Ariel über den 
hieſigen Badeort den Vorſchlag machte, Muſik und Leſekabinet nur von den 
Reichen bezahlen zu laſſen, ſo glauben wir kaum, daß irgend Jemand dieſer 
Anſicht beipflichten wird, da wohl Keiner, der ſich zu einer Badereiſe veran⸗ 
laßt fen! und nicht notoriſch arm ift, Luft haben wird, ſeinen Comfort aus 
den Taſchen der Geld⸗ oder Geburts⸗Ariſtokratie beſtreiten zu laſſen, obwohl 
es imerhin ſonderbar iſt, daß jedem Kurgaſt, der ohnehin ſeinen Beitrag zur 
Muſil leiſtet, noch ein beſonderes Ständchen gebracht und dadurch eine neue 
Steuer octroyirt wird. — Die Einrichtung eines beſonders angeſtellten Bade⸗ 
arztes iſt in allen nicht Iölefijhen Bädern mit Recht ganz aufgehoben, da in 
jedem renommirten Bade ohnehin mehrere Aerzte ſind (hier die Herren 
DD, Faubel, Lubowsky und Freund), und es den Patienten wohl überlaſſen 
bleiben kann, welchem der vorhandenen Aerzte er ſein Vertrauen zuwenden 
will. — Ein anderer Uebelſtand, der nicht unerwähnt bleiben darf, iſt der, 
daß die Canzlei der Bade⸗Inſpection nicht, wie anderwärts, den ganzen Tag, 
ſondern nur ate und Nachmittags je ff 


v. Kauth, 10. Aug. 
liche Schützenfeſt ftatt, wel 


N \ ö 2 Stunden geöffnet iſt; an⸗ 
langend die Bade⸗ Inſpection, gereicht es dem Referenten zur beſonderen 
Pflicht, der Freundlichkeit und Zuvorkommenheit des Bade- Inſpectors, Herrn 
Baron v. Pritzelwitz, zu erwähnen. — In Bezug auf die Poſtverbindung von 
und nach hier fehlt es ebenfalls nicht an 5 Wünſchen; es geht 
nämlich täglich eine Cariol⸗ und eine Botenpoſt von hier über Loslau nach 
Rybnik, ale 3% Meilen, und nicht direkt nach Rybnik, welche Entfernung 
nur 2 Meilen beträgt; hierdurch geht ein 1 nach Breslau 24 Stunden, 
welches vermieden werden könnte, wenn die Poſten von hier direkt nach 
Rybnik zum Anſchluß an die daſigen Bahnzüge abgelaſſen würden; die Um⸗ 
änderung der Cariol⸗ in eine Perſonenpoſt⸗Verbindung im Sommer würde 
ewiß ſehr e und die hohen Poſtbehörden das Publikum zu vielem 
Dante verpflichten. Außerdem ift die Poſt⸗Expedition nur von 10—1 Uhr 
Vormittags und 34—8 Uhr Abends geöffnet; allerdings iſt der Poſt⸗Expe⸗ 
e bemüht, dem Publikum nach Kräften auch außer den ange⸗ 
Ken Amtsſtunden gefällig zu fein, wofür ihm ein ganz beſonderer Dank 
gebührt. N 5 4 : 

In Bezug auf die Bewirthung ift hier allerdings gut geſorgt, da die in 
den drei Reſtaurationen verabreichten Speiſen nichts zu wünſchen übrig 
laſſen, wenn nur die eg weniger mangelhaft wäre. Dagegen jo 
es an einer 155 jüdiſchen Reſtauration fehlen, und dürfte ein tüchtiger 
Wirth wohl ſeine Rechnung finden. 

Referent hat sine ira et studio alle Mängel des hieſigen Bades offen 
und freimüthi 3 werden dieſelben, wenn auch nur allmählich, 
beſeitigt, fo iſt bei der anerkannten, zuweilen wahrhaft wunderthätigen 
kung der hieſigen Quelle und bei der Vorliebe, mit welcher Mutter Natur 
den Ort bedach 


ferner Zeit zu den bedeutendſten adeorten zählen wird. 


Mit einer B 


En 2 


e · 


ire 


dafür geſorgt werden, daß wohlgemeinte Rathſchläge zur 


t hat, mit Recht anzunehmen, daß Jaſtrzemb in 91 Fe 1 


= er rn a ae 3 5 * — 
1 n 1 n * wen D WS un * 


großes Konzert. burger Abſtammung, zum Verkauf. [1009] 


— — 


* * 


Beilage zu Nr. 371 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 12. August 1863. 


Die Verlobung meiner Tochter Hen⸗ a 1 Bekanntmachung. 11751 J nuntm 
riette Perl mit Herrn Marcus Roſen⸗ . Städtetag. Vom 15. Auguſt d. J. an werden bei den e reſp. gemiſchten Zügen * an gun e Bert 1 des hier in 
Die Magiſträte derjenigen Städte der Pro⸗ Halteſtelle Loſſen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Perſonenbillets außer nach den Nach- der Malergaſſe unter Nr. 28 1 auf 


thal aus Beuthen, beehre ich mich ergebenſt 
i 1166] 


1 5 — 
ieferſtädtel, den 10. Auguſt 1863. 
Dorothea Perl. 
Ils Verlobte empfehlen ſich: 11578] 
3 1058 15 md 1 
oſe poachimeit. 
Oſtrowo. f Zerkow. 


vinz, welche Abgeordnete zu dem am 31. Aug. barſtationen auch nach Breslau, und von dieſer Station nach der Halteſtelle Loſſen veraus⸗ 
beginnenden Städtetage ſenden, erſuchen wir gabt. Die Expedition des Paſſagiergepäcks erfolgt in der bisherigen Weiſe. 


eben ſo dringend als ergebenſt, dieſe, ſowie Breslau, den 6. Auguſt 1863. 
ſonſtige Theilnehmer an den Verhandlungen Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Re e An der Graf Henckelſchen Reitbahn 


Quartiere außreicbend ſorgen können. heute die erſte Vorstellung der Buſchfamilie aus Auſtralien. Dieſelbe bejtebt aus 


7127 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin 
auf den 25. Januar 1864, 
vor dem G kr Affe te 
erichts⸗Aſſeſſor Tietze, im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im 


— ˙— Aᷣ—— —— Ditieg, den . Auguſt 1863. 4 Perf : Heli b : 2 Büreau XII. eingeſehen werden 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: g, den Jer Magiſtrat. 4 Perſonen, dem Albino (Heliophobus), der Indianerin und den zwei höchſt läubiger, 1 0 erden. 
Dr. Wilhelm Groſſer. [1577] 1gif! intereſſanten Buſchkindern dieſer Leute. Beginn der erſten Vorſtellung 4 Uhr. H poche nicht we ichgichen Reolforde⸗ 


Dr. Riedel. 1973] Es finden mehrere Vorſtellungen ſtatt. Entree 1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 24 S 
N . € . 65 „ 2. 2 r., 3. Pla 
i 1% Sgr. Kinder auf den benden erſten Plätzen die Hälfte. . 1150 g 


GERMANIA. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 


. grund⸗Napital: Drei Millionen Thaler pr. Ert. 
. Geſchäfts⸗Ueberſicht pro ultimo Juli 1863. 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihren Anſpruch bei uns 3 8 
Breslau, den 4. Juli 1863. : 


[1185) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-Regifter iſt bei Nr. 527 
das Erlöſchen der Firma: „Otto Ban⸗ 
nowsky“ hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1184 


Johanna Groſſer, geb. Wenzel. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 4. Auguſt vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 11671 

etersdorf in Schleſien. 
Louis Rücker, Kaufmann. 
Marie Rücker, geb. Beyer. 


r Be ea ee 
Geftern Abend 11% Uhr wurde meine liebe 
79 0 Ida, geb. Hahn, von einem muntern 
en glückli [1579] 


ädch ch entbunden. E 8 
Priſſelwitz, den 10. Auguſt 1863. 18 E 
„ 1 5 us 1 1862. 1 18 Der Concurs über den Nachlaß des Kauf⸗ 
e Ciro Kaerger. Zahl Capital ; ; 8 15 manns Loebel Zwettels ji if a 
Todes⸗Anzcige. Heute Mittwoch: Zah 2 75 Zahl Capital Zahl Capital Breslau, den 6. Auguſt 1863 
der in der in der in Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Heute Morgen 6% Uhr entriß uns der 
Tod nach ſechswöchenklichem ſchweren, Leiden 
unsere innigſtgeliebte Gattin, Mutter, Tochter, 
Schweſter, Tante und Schwägerin, Frau Bäcker⸗ 
meiſter Eliſabeth Krehahn, geb. Thiel, 
im Alter von 43 Jahren. Dieſe traurige An⸗ 

eige widmen jtatt beſonderer Meldung, um 
hi e Theilnahme bittend: 1584] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. Auguſt 1863. 5 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmit⸗ 

tag um 4 Uhr auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Korbruthen⸗Verpachtung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung mehrerer 
an der Oder gelegenen Weidenwerder zur 
Korbruthen⸗Nutzung auf einen 6jährigen Zeit⸗ 
raum, und zwar in den Revieren Kottwitz, 
Klein⸗Pogul, Regnitz, Praukau und Leubus, 
ſteht Termin an 
Dinstag den 1. 5 d. J., 


N Fru Uhr, 
in der Brauerei zu Maltſch. 
Die königl. Herren Förſter Grunert zu 


Grosse Vorstellung 


der Chinesen 


Arr-Hee und Sam-Ung Ja ... .. ı779 951,032] 839 623, 2090 940 | 327,733 


mit Präsent-Austheilung. | ) Jieue Anträge vom 1.30 | 96 6538,757 

Während dieser Vorstellung wird Mr. Arr nuar bis Ende Juli 9936 | 6,538,757| 6605 3,902,821] 3331 2,635,936 

Hee 20 werthvolle Geschenke austheilen. 3) Abgewieſene Anträge vom 55 N 
Hauptprämien sind: drei werthvolle Oelge- 1. Januar bis Ende Juli 1825 1,295,315] 1699 886,583] 126 408,732 

mälde, 2 Thee-Service, 3 kleine Oelgemälde 4) Reiner Zuwachs v. 1. Ja- Verſicc . Verſich. Ver ſich. 

9. kleine Schmuckkästchen und 3 Paar kleine nuar bis Ende Juli . . 6111 | 3,741,750| 4091 229,437 2020 1,412,313 


Vasen. 


Anträge. © pr. Ct.] Anträge. pr. Ct.] Anträge. Y pr. Ct. 
— ET 


Trauerhaus goldene Radegaſſe Nr. 10. . 2 Jeder Besucher des Cireus erhält zu sei-“ JullUuUuUu. 26,626 15,467,013 16,722 9,422,710 9904 6,044,303] Auras, Jäger zu Klein⸗Pogul, Wolff zu 
Heute Mittag 2 Uhr, verſchied am Schar⸗ nem Billet eine Nummer, die sorgfältig auf- e Regnitz, Jung zu Praukau und Pickel zu 
2 fieber ur ältefter 9 Sohn zubewahren ist, Im Beisein des 3 8 Stettin, den 4. Auguſt 1 63. Die Direction. ar die beenden W. auf Wunſch Pacht⸗ 
arl im Alter von ahren, was wir] werden soviel Nummern, als ausgegeben sind, Zur Vermittelu bens⸗, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, 3 itals⸗ „luſtiger die betreffenden Werder vorzuweiſen. 
hierdurch Verwandten und Freunden ſtatt in einen Hut gethan und von “einem anwe- gen für die We ſich und eribeilen. bereitwillig lde nher ahnt Nimkau, den 10. Auguſt 1863. [1183] 
jeder beſonderen Meldung tiejbetrübt an⸗ senden Zuschauer gezogen. die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie [1174] Königliche Forſtverwaltung. 
1588] Die bier aufgeführten Gegenstände werden Die General Agentur Anktion. Donnerftag den 14. d. Miß. Donnerstag den 13. d. Ms 
Nachmittags 3 Uhr, follen Schuhbrücke 47, 


für auswärtige Rechnung 7 Tonnen gut: 
gehaltene Matjes Heringe öffentlich 
verſteigert werden. [1583] 
C. Reymann, Aukt.⸗Komm. 


eine zu Koſtellitz, Kreis Roſenberg, be⸗ 

legene, % Meilen von Landsberg entfernte 
Waſſermühle mit einem franzd iſchen und 
einem deutſchen Gange, bin ich willens mit 
dem todten und lebenden nventarium, ſowie 
den dazu gehörigen circa 110 Morgen guten 
Acker und Wieſe, ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Die Prosna, an welcher ſie liegt, 
ewährt ihr hinreichende Waſſerkraft. Preis 


sagen. 
reslau, den 11. Auguſt 1863. 
Carl Kater, Wurſtfabrikant, 
nebſt Frau. 


Todes⸗Anzeige. [1580] 
Heut ftarb nad langen, ſchweren Leiden 
mein innig geliebter Mann, der königl. Pack⸗ 
meiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Wilh. 
Tackmann, welches ich, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hiermit ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 10. Auguſt 1863. 
Die hinterbliebene Wittwe 
Louiſe Tackmann, geb. König. 
Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 4 Uhr 
auf den reformirten Kirchhof. 


anz bestimmt unter das heute Abend im 
Circus anwesende Publikum vertheilt. Julius Thiel, Albrechtsſtraße 25 


Die Geschenke, welche verloost werden, 

sind während des 3 r = 

A. Ehrlich, Nicolaistr. 13, in Aug l Dampfschiff-Fahrt 
zwischn Hamburg und Berlin, 

sowie vice-versa. 


zu nehmen, 8 
Billets sind im Cireus an der Kasse von 

Die Schleppschiffe der Gesellschaft coursiren wöchentlich ein- bis zweimal 

zwischen den genannten Orten. 


11 — 4 und von 6 — 9 Uhr und bei Herrn 
A. Ehrlich zu haben. 
Die stipulirte Fracht bei normalem Wasserstande ist: 
Von Hamburg nach Berlin pro Ctr. 8 Sgr. 
1 


Zu dieser Vorstellung hat Je- 
der Erwachsene das Recht, ein 
Kind frei einzuführen. [1180] 


Humanität. 


Todes⸗ Anzeige. [1572] Mittwoch u. Sonnabend Concert v. Alex. - Berlin nach Hamburg ö %- is 5000 Thlr., Anzahlung 1600—2000 Thlr 
Geſtern Abend 10 Uhr verſchied, nach einem Jacoby. [1152] exclusive Elbezölle, welche 1%. — % — oder , Sgr. pro Ctr. je nach der ae Hai Kr. Kreuzburg, 
3 


stägigen Krankenlager, am Scharlachfieber, 
unſere einzige geliebte Tochter Laura, in 
einem Alter von 8% Jahren. Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 11. Auguſt 1863. 
Leopold Frankfurther. 


Waarengattung betragen. — Mit Elbezolltarifen und sonstigen Auskünften steheu 
zu Diensten und besorgen prompte Beförderung der Guter 968 
Phaland & Dietrich in Berlin, Speditions-Geschäft, 


Haupt-Agenten der Norddeutschen Fluss-Dampfschiff- Gesellschaft, 


[805] E. Kabitz, Mühlenbeſitzer. 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: [1535] 


Vauxhall und Fahnenfeſt, 


brillante orientaliſche Illumination 


ber kalter Créme. 


Charlotte Frankfurther, geb. Mohr. d — — —. en 5 
— —W—. 00 0 es ganzen Gartens 1 1 . Zee 

Unſeren Delannten zur Nachricht, daß heute Blumen und Blumen⸗Aulagen, Korte 1. Co., Te pich⸗Fahril in Herford „ Da 4 Schonheitsmittel, 
Früh 8 Uhr unſer Bruder, der Buchhalter vollftändig neu arrangirt. \ in Breslau, Ning Nr. 52 Maſchmarktſeite), erſte Etage, [798] delches ganz beſonders geeignet ift, 
Paul Scholtz, nach langen Leiden bei ſei⸗ Harmonie⸗Coneert. empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppich⸗Jeugen, Wachstuchen, Reife: u. die für den Teint fo hoͤchſt nachthei⸗ 


Tiſchdecken, Cocos⸗Matten, wollenen Schlaf- und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen. lige Hitze zu entfernen habe ich in ganz 
beſonders guter Qualität vorräthig, 


Die Waaren⸗Niederlage e a 5—10—15 ne 


ersdorf verſchieden iſt. r u: { 
ner, meer den ee dan. nch Mefturation & Ja carte mit Cee ee 
; 4 i zeſchwiſter. vom Eis. Gemengte Speiſe. 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter gun Schluß: Große Metraite mit benga⸗ 


amilien⸗Nachrichten. , liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. Ring Nr. 3, im Keller 1591 R 

Bertebungen; Fl. Woriane Titfingh in Anf. des Concerts dur. ente Peron 3 Sgr. offerirt 110 nachſtehenden Preiſen: Biere Soilette- Jausfelde d 

Amſterdam mit Hrn. Paſtor Gaudian in Ras Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. e c 5 ne N - ette:, Seifen: und Parfümerie: 

tibor. Frl. Marie Kerckow in Droyſſig mit . eſten reinſchmeckenden Java⸗ affe mit Sgr. 8 Pf. fürs Pfund, Fabrik, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 

Hrn. Rector Rewald zu Rummelsburg, Frl. Vorläufige Anzeige. „| reinſchmeckenden DD F ne - dem Theater ſchrägüb 

ae 97 2 Hrn. Kaufm. Eduard man ng den 5. Oktober eröffne ich hierſelbſt beſten reinſchmeckenden Java⸗Kaffee gebrannt = 13 6 2 ——— 
eddigen zu Herford. in 7 —————— — — 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor We⸗ G 1 N o beſten Nangboon⸗ Neis. re 10 IVIii 

gener in Wuſterhauſen, N He Wernelind Conservatol um l. Gesa „beſten Arracan: reis NR 2 2 Gebrauchte Flügel 

in ar cee, din. Jgd. 5 Scher] Anme buen Abenden Sr, 73 beten Patna⸗ Ress er: 4 ˙ f! 

nitz in Gneſen, Hrn. Rittergutsbeſ. Herm ab in A r 25 2 i e = 2.8 2 i i 

Ener in Malaborf, eine Tochter | entgegen und heile Auskunft über Amed| besten este —.— 2 5 1 F i e 

R. v. Wickede in Ludwigsluſt. und Einrichtung der Anſtalt. [1585] beiten incappte: feffer de 5 81 7 I oder einzeln zu verkaufen 8 Anscage N 
aße . Vet Frl. N un Wilhelmine]! Berlin, ch beſte Aae ö hi 8 2 ꝶ4ꝶꝙ6 SITZE RR! . : A. B. 58 poste restante Breslau . ſo⸗ 

eſſet in Berlin, Frl. Caroline p. 0 ' 5 ’ n Tiſchler⸗ Leim = E wat 2 f 

Serie ve Tat ia Den königl. Dom⸗Soloſänger und Geſanglehrer. beſten hellen ine ser . m 5 3 RETTET Ba 2 

f es zu Schlo retzſch, Hr. Ritt 2 i 

5 3 . Neuer inländiſcher Kaffee 3 Stüc engl. Maftihweine, 

2 m Dom. Poga 


befiker Paul Gottlieb? dering im 83. Lebensj. 
auf Rittergut Plotha bei Mühlberg. I 


Eheliche Verbindung: Hr. Dr. Neit⸗ 
hardt mit Frl. Emma Metzig in Görlitz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Bürgermei⸗ 
ſter Schentemeyer in Guhrau, eine Tochter 
Hrn. Rechtsanw. Guttmann in Poſen. 
Todesfall: Verw. Frau Ur. Stachelroth 
in Breslau. 


s Eheater:Hepertoire, 
Mittwoch, den 12. Auguſt. Viertes und letztes 
Gaſtſpiel der königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Augernjängesin i ahn ue 1 
u „oder: Die Wallfahrt na ie mit der Heilung der Harth, 
Plobrmel.““ Oper in 3 Akten, nach dem ire it befaſſen. [1176 
Franzöſiſchen des M. Carre und Barbier I ent mn a 


von Grünbaum. Muſik von Menerbeer. | nn o Eu 
(Dinorah, Fräul. Asminde ich. 5 4 
Donnerſtag den 13. lala wen nähe aus⸗Verkauf. 
lungen der ache e von Navarra“ Ein bierorts an ‚ber Kronor 
oder: „Revanche ur Pavia.“ Schau⸗ (Chauſſee nach Gleiwitz neu er n 
ſpiel in 5 Akten von Seribe und E. Le: Wohnhaus mit 14 Wobnunſſch äumlichkeiten, 
oudé. (Franz J., König von Frankreich, ſchoͤnen Kellern, zu gewerbli 


midt. eignend, und h 0 
err Schmidt fund an der Chäuffee (vorzügliche Bauplätze), 


Sommertheater im Wintergarten. |ift ſofort für 5000 Thlr. verkäuflich. 
Mittwoch, den 12. Auguft. (Gewöhnl. Preise) 4 1000 Thlr., Hypothekenſtand 
a neunten Male: „Diogenes und 2200 Thlr. Der Miethsertrag beläuft ſich 
lexander der Große, oder: Die jährlich auf 30) Thlr. 111651 
Nachtwächter von Berlin.“ Faſt⸗] Königshütte O.⸗S., 10. Auguſt 1863. 
gage ese mit „Öefang ven S der eee eee 
3 Akten und ildern von Salingré. in Wein Aft, verbunden mit He: 
Mufit von A. Lang. E ar ie der Stadt, ift ſo⸗ 
Anfang des — 6 Uhr Anfang der Be mit fämmtl, Inventarium wegen Kränk⸗ 
4 » 3 eV % itig zu v 2 
e e e ee, e e 
Näheres bei Herrn Kunſt⸗ und Handels⸗ 


Volksgarten. gartner Schindelwig, Roſengaſſe 12, Bresl. 


— .. — e 
Heute Mittwoch den 12. Auguſt: [1169 uf dem Dominium Puditſch bei Prausnitz 
5 n ſtehen zwei zweijährige Bullen, Olden⸗ 


aus der Fabrik von C. H. Stolle in Schönebeck. . Pri 
Gleich dem inländiſchen Zucker, welcher anſtatt aus dem indiſchen Zuckerrohr in leicher — 


Güte aus der einheimiſchen Rude fabrizirt wird, jo wird auch dieſer inländiſche Kaffee — Fekngl.Juchſſchweine n 


Nadicale Heilung 


aller Arten von Unterleibebr chen 
und Vorfällen durch die Methode und 
Bruchbänder des Herrn Dr. Theviſſen, 
welcher ſich ſeit 30 Jahren, ſpeciell mit 
der Heilung der ruchkranken be⸗ 
ſchäftigt. Derſelbe wird bis zum 24. 
Auguſt in Beckers Hotel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 39 in Breslau, zu 
prechen ſein und ſich während ſeines 

ufenthaltes gleichzeitig mit Behand⸗ 
lung der meiſten Nervenkrankhei⸗ 
ten und ſchmerzhaften Affectionen, ſo 


aus einheimischen Pflanzenſtoſſen in ſolcher Bolltommenheit bereitet, dab er met als din | 

Erſaß für den theuren indiſchen Kaffee gewährt, indem er alle die guten e des der kleinen Suffolk⸗Race, jeden 

Fefnasßelk ik. Das rum ee Jodern lde kel des Dim. Wogarh, bei 
eſundheit einwirkt. und 5 Sgr. in 4, 4 un d⸗Packeten. 15175 a. n. Pe 
5 9 6 „ Pfund⸗Packeten Prieborn, Kr. Strehlen. 9111587 


[1170] Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Zwei Hühnerhunde 
der eine, weiß und braun u 
fleckt, ganz firm, im dritten Felde, 
Preis 40 Thlr., der andere, ganz. 


braun, 1% Jahr alt, von guter 

Race, vollſtändig dreſſirt, aber bis jetzt eg 

eführt, Preis 20 Thlr., ſind durch den Sr 

her Kiock zu Seedorf bei Neumarkt zu 5 
kaufen. . [1570] 

in grau- und weihftediger Bulldogge ift 

5 ugelaufen. Abzuholen Huben Reh, bei 
Michng. a [1587] 


in Tafeln und Rollen zu Fabrikpreiſen, 


Engl. Steinkohlen⸗Theer und 
Steinkohlen⸗Pech, 


Solz⸗Cement 


zu Bedachung, 0 


Portland⸗Cement, 


echt engliſchen und inländischen in verſchiedenen Marken, empfiehlt: 1099] 


C. G. Schlabitz, 


Breslau, Katharinenſtraße 6. 


21... dei 
ſchnete bat ſich in Magdeburg 
N und Geſchäfts⸗Agent 
niedergelaſſen und empfiehlt ich beim Ankauf 
und Verkauf ländlicher eſizungen zꝛc. Bei 
alen dect deren, Jo wie elne lang: 
trengſte Reelität vorwalten, zo wie eine lang⸗ 
Kr landwirthſchaftliche Praxis mir 55 


„w A 
Die Wagenfabrik von A. Feldtau, in Freiburg i Seite febt Amtmann J. Bieler, 


empfiehlt noch einige gut gebaute Wagen zu den mäͤglichſt billigsten Preiſen. Unter Anderen eme 
eine Fenſter⸗Chaiſe nach Aachner Modell, auf das see alta eine desgl. nicht ſo peauftragt zum Ankauf von Gütern 
elegant, aber dauerhaft, auch einen ſehr geräumigen 2ſitzigen Fenſterwagen mit ſteifem Verdeck mit 10, 30, 40, 50, 80, 100 bis 800,100 
und freiem Kutſcherbock u. A. m. Alte Wagen werden mit angenommen. L388. Thlr. Anzahlung, bitte ich die Herren Beſitzer, 
mich mit dem Verkauf ihrer Güter zu betrauen 


Volltändige Gasbelcuchtungs Einrichtungen und werde ſolhe mit, gemobnter df 


incl. Beſchaffung von Leuchtern für Gejchäftsloenle ic. übernimmt: vermitteln. 


15 H. Meinecke, Mautitiüeplaß 7. e 


n Schl., 


ne 


* 


Lebens weiſe, ſowie die Betheiligung der durch alle Zeiten bis 


Bad in Snus 


100 
Annonce in Bezug auf Wahnfiunige. 


a — — — 


gegen den Krankheitsſtoff zu 


Der Menſch: dieſes enden und darum letzte Schöpfungsglied der aden Mir A als 


er unmittelbar aus der ſchaffenden Hand der Natur hervorging, wie nicht anders d enkbat, kör⸗ eben erſt ausgebrochen hat die Natur eben erſt angefangen; 


perlich im höchſten Grade wohl gebildet und geſund geweſen und auch gewiß jo lange in dieſem] wirken und es wird ſogleich eine 1 Arznei angewandt, gegen welche nämlich eine 
uftande der Vollkommenheit geblieben, als die Naturkraft in ihm, wie noch heute, nicht nur] gleiche Naturwirkung erfolgt, jo läßt auch ſofort das in der Kran heit erſtwirkende Organ 
. Durſt, 8 Circulation im Gefäß⸗ und Nerbenſoſteme, Ernährung, Wachs⸗ 1 5 Syſtem vom rüntbeitsftoffe ab, um gegen den Arzneiſtoff zu wirken. Es tritt dabei 
ch] ſofort an die Stelle der unvorſätzlichen Krankheit mit Wahnſinn eine in der Erſtwirkung 


thum, Ausleeru 


51 anzung und Lebenserhaltung überhaupt Sorge trug, ſondern au 
noch die Auswah der ahrungsmittel und die Lebensweise überhaupt überwachte. Erſt als 
dieſelbe, beim Ueberſchreiten der Schöpfungsgeſetze die Menſchenſeele bildend, einen Wirkungs⸗ 
bereich betrat, in welchem ſich aus ihr durch Beobachtung und Erfahrung ein beſonderer gap 
entwickelte: ſich neben dem vollkommenen, phyſiſchen Bewußtſein der pſychiſche Unverſtand gel 
tend zu machen und in die Ernährungs⸗ und Lebensweiſe einzumiſchen begann, haben ſich die 
Baer entſponnen: indem der N enſch durch Nahrungsgenuß, Erwerbsbetrieb, Arzneige⸗ 
brauch u. ſ. w. in feinen Körper perſchiedene, dem Leben widrige Stoffe einſchwärzte, gegen 
welche die Natur, um dieſelben wieder daraus zu entfernen, ankämpfte und durch dieſe Gegen⸗ 
wirkung die Krankheit darſtellte. Nur die immer naturwidriger gewordene Ernährungs⸗ und 
zur Gegenwart in rathlojer Zins 
ſterniß ſtecken gebliebenen, inneren Heilkunde haben die Krankheiten vermehrt und verſchlimmert. 
Zu den Krankheiten des Gefäßſyſtems, welche es Anfangs nur gab, haben ſich dabei nach und 
nach die Krankheiten des Nervenſyſtems geſellt und unter dieſen in Folge der nämlichen und 
weiteren Mißgriffe endlich die den bach offen zu Grunde liegenden Hirnkrankheiten in jo 
erſchreckender eiſe vermehrt, daß nach offieiellen Berichten in Frankreich ſeit einigen Jahren 
die Zahl der Irren bereits don 12,000 bis auf 60,000 geſtiegen iſt und ſomit bei, demjelben 
Caufalberhältniſſe und Hilfsmangel in'sbeſondere für Deutſchland ein gleiches Geſchick in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Wie konnte ich unter jo bewandten Umſtänden ſchweigen, ich: der erſte und einzige 
Arzt, kene mühſamer, auf das eigene Prineip der Naturgegenwirkung (Phyſiantipathie) . 
Krankenbeobachtung es gelungen iſt, außer anderen, probaten Curen auch gegen die den Wahn⸗ 
inn am Höungien des en Hirnleiden ein richti es Verfahren zu cen, welches ſo⸗ 
fort beim Ausbruche des Wahnſinns angewandt, denſelben in allen dieſen Fällen, wie durch 
einen Schlag beſeitigt, ja häufig noch dergleichen, bereits veraltete Uebel bewältigt, wenn es 
intenſiv gebraucht, nach angemeſſener Pause wiederholt und mit einer lange fortgeſetzten, ſtreng 
naturgemäßen Lebensweiſe verbunden wird. Schon der flüchtige Hinblick auf die Pflanzen⸗ 
und Thierſchöpfung, welche bis zum Menſchen hinauf als eine Reihe vergeblicher Verſuche 
erſcheint, von der Natur unternommen, um die Möglichkeit einer vollkommenen Seele zu be⸗ 
gründen, läßt uns begreifen, daß die Menſchenſeele, mit welcher der Schöpfungsplan gelang, 
das Wichti tigfte auf der Erde fei und möglichit vervolllommnet werden müſſe, weil ſie zuver⸗ 
ſichtlich, nicht nur auf dieſes, ſondern vorz zugsweiſe auf ein l jedoch Leben Bezug habe. 
An dieſem allgemeinen Anerkenntniſſe ſelbſt feſthaltend, glaube ich jedoch nicht, daß die von 
mir auf das Genug: erforſchte und durch 49 Jahre erprobte Irrencur anders Gemeingut 
werden könne, als wenn irgend eine 5 Regierung das betreffende Geheimniß ankauft, 
öffentlich bekannt macht und Arzt wie Policei zu ihrer ſtricten Ausfahrung beſonders vers 
pflichtet, wodurch ſich dann aber bald herausſtellen wird, daß dieſe Cur, underziig lich beim 
Ausbruche des Wahnſinns angewandt, denſelben wirklich sofort und für die Dauer upirt und 
das einzige Mittel iſt: dem Menſchen das größte 8 den Seelenbeſitz Fir ſichern, die 
Familien und den Staat der für Irre zu bringenden Opfer zu entheben, ganz beſonders aber 
den immenſen Koſten vorzubeugen, welche die durch leber handnahme der Geiſtesſtörungen 
nöthige Vergrößerung, Vermehrung und Unterhaltung der Irrenanſtalten dem Staate in nahe 
Ausſicht ſtellen. Es it alſo dieſe, meine gr von der größten Bedeutung für die Menſchheit 
und darum von wem weiter, als von den hohen Regierungen zunächſt zu beherzigen; um ſo 
mehr, als es ſich dabei, nicht nur um eine zuverläßige, an ſich ſchon Höchſt wichtige Irrencur, 
ſondern auch noch um Radicalcuren anderer Krankheiten und, was noch weit mehr iſt, um ein 
endlich naturgemäßes, wirklich brauchbares, 0 — nn handelt, deſſen Ermangelung 
die innere Heilkunde bisher von jeglichem Fortſchritte abgehalten hat, deſſen Beſitz dieſelbe aber 
aus dem bisherigen, ſchädlichen Traume zum heilſamen Ferrußtfein e erwecken wird. Dr. Eduard 
Löwenthal, einer der me Denker unſerer Zeit, hat in dem von ihm redigirten „Zeitgeifte‘ |; 
eine hochwichtige Wahrheit ausgeſprochen, wenn er ſagt: „an die Stelle der bisherigen Medicin 
muß das Beſtreben treten: den Krankheiten vorzubeugen durch die Sorge für natur 1 5 
Lebensverhältniſſe der Geſunden und durch Erſtickung entſtehender Krankheiten im Keime“ 
Ich habe mich in dieſem Beſtreben ſeit dem Anfange meiner Praxis mit dem beßten Erfolge 
bewegt, Zu den Krantheiten, welchen nach meiner Erkenntniß und Erfahrung ſicher vorgebeugt 
werden kann, gehören und zwar zuerſt von dem am Meiſten auf cruoröſer Grundlage beruhen⸗ 
den Krankheiten: der Schlagfluß, die Lungenentzündung, die Blutungs⸗ und Entzündungskrank⸗ 
heiten überhaupt, die Epilepſie, der ſchwarze Staar, das Aſthma, die Gebrechen des Alters u. ſ. w., 
ferner von den am häufigſten auf ſeröſer Grundlage beruhenden Krankheiten: der Catarrh, die 
e K. Krankheit, das Nervenſieber, der Typhus, der Wahnſinn, die Cholera, die Zucker⸗ 
ruhr u. ſ. ; endlich von den hauptſächlich auf lymphatiſcher Baſis fußenden Krankheiten: 
die Sie die Serophuloſis, die Bräune, die Blattern, der Scheidenfluß, die Gicht, der 
Krebs u. ſ. w. Bezug nehmend auf die Verhütung und Beſeitigung des Wahnſinns, welche 
ſich beide mit einerlei Cur b nügen, muß ich zuvörderſt bemerken: daß der Wahnſinn unter 
meiner Beobachtung zu häufig die ſeröſe Grundlage hatte, um nicht Fälle mit eruorbſer 
oder lymphatiſcher Baſis für bloße Ausnahme halten zu dürfen, und daß ich daher nur 
die ſeröſe Grundlage vor Augen habe, wenn ich von meiner Irrencur rede, welche nach der 


gleiche, bald vorübergehende EN ohne Wahnſinn, die Krankheit iſt gehoben und 
die Natur beiläufig durch das Geſetz der Homopathie veranlaßt, die Krantheltsſig e, ſowie 
die Arzneiſtoffe den gewöhnlichen Ausleerungsorganen zu überweiſen, oder nach Umſtänden 
ſich daran zurück zu gewöhnen und inzwiſchen von dem protopathiſirenden Organe oder 
Syſteme aus in allen ihren Functionen zur Normalthätigkeit zurückzukehren. Arzneigebrauch, 
Umſtimmung der Krankheit vom Entſtehungspunkte aus und Verſchwinden des Wahnſinns 
iſt bei dieſer Kupircur das Werk von wenig Stunden. Hat jedoch der Wahnſinn net die 
Wochen und Monate hindurch gewährt, jo wird zwar beim Gebrauche derſelben Arznei die 
homopathiſche Umſtimmung der Krankheit zu einer in der Erſtwirkung gleichen Arzneikrankheit 
auch A en aber ein zwei⸗ und mehrwöchentlicher, ſteigender Gebrauch derſelben dazu er⸗ 
forderlich ſein, ja vielleicht nach angemeſſener Pauſe eine zweite Cur nachfolgen müſſen, weil 
das zu Grunde liegende Hirnleiden, entweder durch ſein zu langes Beſtehen, oder durch das 
Vorhandenſein zu vieler Metallſtoffe, welche von vorausgegangenen Curen in der ‚Säftemajje | 
verblieben, ſchwer heilbar geworden iſt. Wenn es aber auch ſeſtſeht, daß eine Krankheit, je 
länger ſie beſtand und mit heroiſchen Arzneien behandelt wurde, der homopathiſchen Cur deſto 
mehr 11 70 keiten bereitet, ſo muß man doch, wenn auch deshalb die Cur zwei⸗ 

lang, einen ſolchen Wahnſinnsfall noch nicht für unheilbar halten und von] 
der Cur abſtehen, ſondern damit fortfahren, weil nur allein dieſe und keine andere Cur die 
Natur, theils zur Ausfegung der Krankheitsſtoffe aller Art, theils zur Rückgewöhnung an 
dieſelben und zur Lebensordnung veranlaßt, durch eine bei- und na hfolgende, ſtreng natur⸗ 
gemäße Lebensweise jede fernere Aufnahme von widrigen Stoffen verhindert und durch mans 
ches Andere allein nur im Stande iſt, veraltete Wahnſinnsfälle, wenn ſie wirklich noch heil⸗ 
bar ſind, zu bewältigen. Die Hauptſache bleibt aber freilich, wie bei jeder Krankheit, auch 
beim Wahnſinn: die zeitige und richtige Behandlung deſſelben durch die homopat iſche Ku⸗ 
pircur, welche die zu Grunde liegende Hirnkrankheit durch indirecte Beſchlagnahme des Krank⸗ 
en ſofort in und den Wahnſinn in feinem Entſtehen erſtickt. Daß die innere 
Heilkunde in Bezug auf den Wahnſinn zur Zeit noch keine ſolche Kupircur auf uweiſen hat, 
geht daraus zur Evidenz hervor, daß die deutſche, gelehrte Geſellſchaft für 1 chiatrie und 
Pſychologie noch vor ein Paar Jahren die Preisfrage: „wie ſind die Sell 19 5 
in ihrem Beginne zu behandeln?“ aufſtellen konnte, und daß ſich ſeit dem Erſcheinen 1 0 
krönten Abhandlung die 


bis dreimal mi 


Irrenfälle ungenirt vermehrt haben. Wenigſtens aber hat die g. 
ſellſchaft mit dieſer 9 reisfrage den Nagel auf den Kopf getroffen. Im Beginn der Krankheit 
muß ſich Arzt und Cur bewähren. So lange die innere Heilkunde noch keine Kupircuren 
hat, iſt ſie auch noch keine Wiſſenſchaft und wird ihr ferner jeder Schäfer, Bauer, Schuſter 
Drechsler, welcher Luft hat, das Volk zu betrügen, Concurrenz machen, wenn anders die bes 
treffende Regierung 1e Treiben einen Tummelplatz gewährt. Bei der Wiſſenſchaft wird 
Wahrheit und Gründlichkeit vorausgeſetzt. Von der inneren Heilwiſſenſchaft muß man verlan⸗ 
gen können, daß ſie, für den geſunden Menſchenverſtand begreiflich und poſitiv wahr, ausein⸗ 
ander zu ſetzen vermag, wie es wirklich zugeht, daß der Kranke auf den Gebrauch dieſer 
ſund wird. Zu einer ſolchen Heilwiſſenſchaft gelangt man aber 
ſondern lediglich auf dem von 
eobachtungswege, auf welchem ich, ſeit dem Jahre 
1813 unermüdlich 9. 4 chend, für die innere Heilkunde eine wichtige Entdeckung nach der an⸗ 
dern gemacht habe. Ich habe im Beſitze dieſer Entdeckungen ſeit dem Beginne meiner Praxis 
jeden Wahnſinnsfall, zu welchem ich bald gerufen wurde, in wenig Stunden kupirt und auf 
dieſelbe Weiſe vor Kurzem erſt, wie hier bekannt, eine junge Landfrau vom Wahnſinn be⸗ 
freit, — er bereits acht Tage beſtand. Ebenſo habe ich Lungenentzündungen, gaſtriſche 
Fieber, Cholerafälle und Ruhren kupirt, wenn ich unverzüglich gerufen wurde. Jeden Wahn⸗ 
inn, welcher nicht länger als einige Monate währte, habe ich durch meine Irkencur bisher 
glücklich beſeitigt, ja manchen verjährten Fall damit noch bezwungen. Ich habe nie beob⸗ 
achtet, daß unter meiner Behandlung eine Lungenentzündung, welche ich innerhalb der feen 
und daß unter gleichem Zeitverhältniſſe ein 
Fieber über 7 Tage dauerte, zum ervenfieber aufſtieg, oder chroniſche Unterleibs⸗ 
übel hinterließ, welche fo häufig den pharmakodynamiſchen Curen nachbleiben. 3 habe im 
Sommerviertel des Jahres 1836, hier allein in der Stadt, über 300 Fälle von) br kupirt: 
ur Kriegszeit vorkommt, eine ganze Armee zu ſchlagen im 
che jährlich an den genannten Krankheiten ſterben, können 
am Leben bleiben, wenn meine Curen Gemeingut werden, wozu aber gehört, daß mir Ge⸗ 
legenheit gegeben werde, die Hilfe, welche ich biete, vorher "Difentlic am Krankenbette und 
zwar in einem Militärhoſpitale zu 7 Ich bin der einzige Arzt, welcher dieſe Hilfe 
Jahre alt. Was man thun will, thue man bald, damit nicht mit 
meinem Tode der unerſetzliche Schatz ſo werthvoller Entdeckungen für die Men ſchheit verloren 
gehe. Doch hiermit genug und nur noch die gehorſamſte Bitte um fernere Berückſichtigung 
1116 ya Ktantenanftalt 


oder jener Arznei wieder ge 
nicht durch das finſtere Labyrinth der ö 
mir zuerſt betretenen, phpſtantiponhiſchen 


vier Tage behandelte, in Lungenſucht überging, 
gaſtriſches 


eine Krankheit, nn wenn fie | 
Stande iſt. Viele Tauſende, we 


zu bieten vermag, und 74 N 


Dr. Karl Wilhelm Koch zu Herrnſtadt in Nieder⸗Schleſien. 
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Zur Saat 


empfehlen wir Original Probsteler Saat- Roggen und Wei- 
zen, so wie Abseaten: von Spanischem Doppel- Roggen, 
Schwedischem Stauden-Roggen, Correns-Roggen, 
etc. billigst: Paul Riemann & Co., Breslau, Oderstr. 7 
Beſtellungen auf 8 Sorten Saat⸗Roggen nimmt die Güter⸗Verwaltung 


ei Guttentag O. S. jetzt ſchon entgegen, und erlaubt ſich den 
en en rag, u, der hier eine Höhe von 7° mit ſehr langen und för: 


M. SPINDLER’S 


Türberei, Druckerei, 
Wasch-, Flecken- und Garderoben- 
Reinigungs-Anstalt, 
empfiehlt sich zur besten und billigsten Aus- 
führung aller in dies Fach einschlagender 
Arbeiten, auf den einfachsten, wie kostbarsten Stoffen. 


der Herrſchaft Gwosdzian 
Schwedi 8 


DI nerreichen Aehren erlangt, ganz beſonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeiti 5 a 
Srunaßme⸗ Bokale in Berlin: faat 15 jr das Gedeihen dleſer Au 28 ana E 
Wallstr. —5 E Sir-42, er 1 153 Korrens⸗Stauden⸗ mit 10 Sgr.) über höchſte B peluer 
unueit Spit er Mark- . Probst- Ecke Mittel- 
3 grafenstrasse. strasse, arasse. obſteier Stauden ei 57 10 Sgr. N 115 When 


Spani chen Doppel: No 

» Schwedischen Stauden⸗Roggen, 20 Sgr.) fälei. Eiſenbahn. 
Die Weite u en, wobei 1 Thlr. per Scheffel als Angeld beizufügen erjucht wird, wer⸗ 
den der Reihe nach effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. pro Sche ng Rechnung geſtellt. 


Neuen holland, Jager⸗Hering, 


fein, fett und zart, ſo wie 


Neuen engliſchen Matjes⸗Hering 


u feiner Qualität, 
empfiehlt in ng wie ausgepackt, von neuer Sendung: 
Breslau, Kupferfämiebe 
ſtraße Nr. 


Müller⸗Meiſter, der 2 ad eigenes 


Ei Pe 


Halle: gen „ 10 Sgr. 


Am Markt 9. 


Stettin: 


Breite Kr. 32. 


Breslau: Kl.⸗Staniſch a. d. Ober: 


Ohlmur Str. 83. 


Leipzig: 


Universität.-Sir. 23 


Cartonnagen 


oder Parfümkäſtchen empfehlen wir in größter Auswahl von 5 Sgr. bis zu 12 a 
das Stück, N A? ſchoͤne Gelegenheits⸗Geſchenke für 2 [1011] 
3151 raße Piver * (0., Ohlauerſtraße 


Nr. 11. Nr. 14. 
die von dem Apotheker J. Kl. A. Kypke in Berlin, Zimmerſtraße 96 er⸗ 
fundenen Fabrikate: [795] 


vegetabil. Magenliqueur und Magen wein 


(Fünen wir gegen Hämorrhoiden, Magenſchwäche, 8 ꝛc. gewiſſenhaft 
empfehlen. Berlin im J. 1863. Die praktiſchen Aerzte Dr. M 
tung, Dr. Prob ft, 

In Breslau allein 15 zu Dan bei Herrn * 
Carl Franz Gerlich, Nikolaiſtraße Nr. 33. 


Echten Peru- Guano, 


deſſen Stickſtoffgehalt mit 12—13 pCt. garantirt wird, 


Opitz u. Co., 


2, Carl Fr. Keitſch, 


35 ſofortigen Antritt ſuche ich einen Ma⸗ 
chinen⸗Techniker und einen e 
onteur, 1128 
ch den ka 7 1803. 
Civil⸗Ingenieur. 


Odenderff, Ur. A. Harz geführt, mit Bu ic ver⸗ 
telle als a ſchäftsfüh⸗ 


eine paſſende 


ucht eine 
nd oder ſonſt 


traut, 


Natel ellu 72 Kaution kann geſtellt werden. 
Darauf Reflektirende wollen ihre Adreſſen un⸗ 
ter I. B. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung zur Weiterbefoͤrderung abgeben. ... ͤ . SSEeEEEEN. dei 2 Esser + 192 181] 


Ein ie junger Ser Commis, welcher ſchon 
mehrere Jahre in einem Buchten 
ſchaft gercbee 100 und mit der Buchführun 
betraut iſt, wünſcht unter ſoliden —— —— —jmͤà—r 
gen zum 1. September ein Unterkommen. — 


[1172] 


riren billigſt: 
Neue: Aaſchenſtraße 1 


ten d. J. einen Poſten als Beamter. Gütige 
Offerten werden erbeten unter Chiffre A. B. 6 
poste restaute Gusten, Kr. Ohlau. [1145] 


Hübner im Burggraf zu Landeck 


7 


Näheres bei 


„ 


Zeit des Krankheitsbeſtandes einen verſchiedenen Gebrauch und Erfolg hat. Iſt die Krankheit 7 


Die Börsen- Commissi on. 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein, Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


Aufträge, WE 
tg ler Y Hermine 
riedländer in 
und werden daſelbſt ſehr A 1 bes 
ſonders für Damen, unter Zuſicherung ſtreng⸗ 
ſter Diseretion nachgewieſen. Datei, wer⸗ 
den franco erbeten. [711] 


Vermeſſungs⸗Gehilſen 
reſp. Techniler, im Meſſen und Kartiren ge 
wandt, 62 gleich DE Beſchäftigung. 

Adreſſe: R. 12 Breslau poste 
71 5 franeo, [1571] 


betreff. 


Eber das Hecheln und 
lachs gründlich verſteht, in der Flachs⸗ 


Feemn des Unterzeichneten zur Beauffiche 


N der Hechelei ſofort zu engagiren ge⸗ 


Reflektanten werden erſücht, mit 
ihren Anerbietun en zugleich einige Mitthei⸗ 
lung über ihre seit 

nn in Wee „Aug. 1 
Gerh. Meviſſe — 


Jüdenſtr. 48. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort als 
ping 2 0 u 51 * d des 


11581 
Friedrich⸗ Wüpelnsſaße Nr. 73. 


in Lehrling mit den noͤthigen Schul⸗ 
— 175 derſehen, wird für ein Mode⸗ 
waaren⸗Geſchaft in einer Provinz⸗Stadt ger 
5 Näheres bei Gebrüder Rügner in 
reslau, Ring Nr. 52. [1569] 


Tauenzienplatz & 

iſt die Hälfte der zweiten Etage, neu 
renov., Termin Michaelis zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt. 115821 
ue⸗Taſchenſtraße 20 iſt ein herrſcha 9 

Wohnung von 3 großen zweifen kn 
Zimmern, Kablnet, Koche und Zube 155 ar 

vermiethen. 

125 
immer 


A dae raße Nr. 8 
iſt eine freunpliche Wohnung, bier } 
nebſt — Michaeli zu beziehen. 


roßen 
en Stock, 


E Geſchäftslokal nebſt Wang und 

nöthigem Beigelaß iſt am Markt 

Nr. 323 in Schweidnitz zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen. 11179 
Sofort zu vermiethen 

eine gro eine 8 


ſowie 3 Laden. Näheres Oderſtraß 
1 Treppe, im Tapete. 


reuß. Lotterie⸗Looſe, am billigſten bei 
Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


ed , N, J, perſ. billi 
Schereck, Ber en 


König s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt Rau en, 


Breslau, den 11. Auguſt 18 
feine, 1 75 ord. Waare. 
Weizen, weißer 80— 82 72-75 Sgr. 
dito gelber 78— 80 76 72—74 „ 
Roggen 52— 54 51 49—50 „ 
Gerſte 40— 42 39 37—38 „ 
Beger „ . 32— 34 31 29—30 „ 
Erbſen 53— 55 52 49—51 
Raps 4700 232 224 222 
Winterrübſen .. . 224 216 212 
Sommerrübſen. — — — „ 
Neue Waare: 
Weizen, gelber 73— 75 72 69-70 Sgr. 


51— 52 50 


nftr. an N 


3 wird ein zuperläſſiger * Mann, wel⸗ 
Sortiren von 


erige a u a | 


R 2 , 
Amtliche Borſennotiz für looo Karto — l 


Spiritus 185 100 * bei 80% Tr 
6% Thlr. G., 16 B. 


10. u. 11. Aug. Abs. 10 Uu. Mg. 6u. Nchm. 2M. 
— ——— ͥͤ —[—WT: ——gIF — 
Luftdr. bei oo 332,38 332.23 332/00 
Luftwärme + 21,4 + 17,4 % 250 
Thaupunkt 1 127 +12, 
Dunſtſattigung S1pCt, Tone, e 
ind SO : 
Wetter heiter überw. Seer 
Wärme der Oder + 198 


Breslauer Börse vom II. August 1863. Amtliche Notirungen. 


efällige Adreſſen erbittet man ſich unter 
Bestes blaues belgisches Wagenfett porte 5 1870 Gold- und Papiergeld. 0 Schl. Pfdbr. C. 4 101% G ‚|| Glogau-Sagan. 4 — 
in Fäſſern von 243 , % und % Ch., ſowie in Kiſtchen von 1 2 Pfd. offeriren billigſt: Far s Ducaten — 957 8 en Mir 34 — Neisse-Brieger 4 | 9% B. 
ür mein Bande, Spitzen-, Poſamentir⸗ und | Louisd’or ..... — 10% . ito - — [Oberschl. Lit. A.] 340159 ½ B. 
[2173] Opitz und Co. Oman. 195 12 mit 0 555 . — 5 A 1 19 un 88 10 IKB. B. 
177777. a ara NE 
ens en grow & en detail zu billiaften Preiſen die Leinwandhandl. u. Wüſche drt touren übernehmen kann. Antritt Oktober " Ausländische Fonds. dito Lit, E. 47101 % B 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [89 N d. J. Al. Fried 1 8 Her ne 989 2 4 7 4 90% B. ie Lit. E. 0 85 % B. 
— ⁵ . ̃ ̃ Mn wei nitz A. Frie under. 8 45. ue Em. — einische . ee 
77 dito 18524997 B. dito Sch.-O. 4 —  |Kosel-Oderbrg.4 | 67% G 
Im „Burggraf zu 8 Bad, dem Kurſaale um baldigen Aue wid ein Schreiber * 188405 18 5 . Ber; 41 N 734 B. dito N80 4 % 
t, ti ito . ienische An — di di — 
e ſind in der Bel Etage drei zuſammen⸗ ner he auf ch Kae e e ar BR % 107% B. Werle ene e ee — 
. m.-An B. h,-W, pr. s 
ängende herrſchaftliche Zimmer mit Ballon⸗ und Gar⸗ ee Bi fe dards gan, Schalt ge de 3% 90% B, Sticky. OR, Rb. — Wee ln, 
6 0 ki 9 resl. St. 4 — Fr.-W. 4 -- 8 Zinkh.-A.— — 
tenbenutzung, mit Betten, Sprungfederroßhaarmatratzen P. W cb de Erde Ae ee n ao ll — eee | — ee ee — 
x. ſofort zu beziehen. Auf Verlangen können auch ee | — . 10170 
in Oekonom, 24 Jahre alt, unverheira⸗ dito neueſ4 97 / B. di Obi. 5 Wed KSd 8 
meh rere Vomeftfen 10 immer 1, Kochſtuben, Kellerräume, Cs 7 ehr sein Sa ur, der Schles.Pfandhr 0 x de Ti. Dil 1017 enge ee 
voln, Sprache mächtig, im Beſiß guter Zeug-| à 1000 Thlr 5% B. dito Litt. E. 4101 l B. — | 84% B. 
Stallungen und U geuplätze dazu gegeben werden. niſſe, ache auf einer genden Herrschaft, wünſcht! dito Lit. K 4 1018 Köln-Mindener 3% Wo Tec G 
. J en fe Michaeli oder Weibnach; Schl.Rust.-Pdb.l4 1101, G dito Prior.|4 931% B. Gal. L. B. Slb. Pr. 
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